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Mit Bezug auf mein Publikandum vom 27ſten Auguſt d. J. mache ich 
ierdurch bekannt, daß die Ausfuhr des Hafers aus Polen gegen die tarif⸗ 
mäßige Zahlung des gewöhnlichen Gränzzolles wieder nachgegeben iſt. 
Poſen, den 6. December 1818. 
Der Over» Präfident des Großherzogthums Poſen. 
5 Inland. 
Berlin, den 10. December. Se. Majeftät der König habeu Alletguädigſt 
geruht: Dem Abtheilungs Dirigenten, Ober-Regierungsrath Hardt zu Königs⸗ 
berg in Pr., den Rothen Adlet-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen 
und den Rechnungstrath Heyder bei dem Miniſterium für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten zum Mathe bei den Auseinanderſetzungsbehörden mit dem Rauge 
tines Rathes vierter Klaſſe zu ernennen. i 
Se. Ercellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, von Brün⸗ 
neck! it von Brandenburg hier angekommen. 
Potsdam, den 8. December. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von 
Baiern iſt nach Dresden abgereiſt. : 


v. Beurmann. 


* Boten, den 10. Dec. Wir haben ung in unſerem letzten Artikel darüber 
ee daß wir von dem eine Zeitlang wohl noch unter uns blutlos 
wandelnden Schatten des zu Grabe getragenen Adelsſtandes keine Störung für 
den demokratiſchen Hausfrieden befürchten. Eben fo wenig vermögen wir an 
das der Krone bewahrte Recht der Ordensverleihung irgendwelche Beſorgniſſe 
ernſtlicher Art anzuknüpfen, und vorausſagend etwa die Wiedererzeugung eines 
neuen Adelsgeſchlechts feudaler Natur von daher abzuleiten. Worin denn ſollte das 
Bedenkliche, Freiheitsgefährliche dieſer königl. Beſugniß begründet liegen? Die 
Ordensverleihung hat fortan, da anderweitige Bevorzungen ausdrücklich davon ab⸗ 
getrennt find, keine andere Bedeutung, als die einer perſönlichen Gunſtbezeugung 
des Monarchen; derſelbe darf aber in einem Rechte nicht beſchränkt werden, 
welches jedem Vürgersmann zuſteht, welches jeder Bürgersmann in Schrift und 
Wort tagtäglich übt. Kann es irgend Jemandem vernünftiger Weiſe verwehrt 
fein, zum Zeichen perſönlicher Gewogenheit 200,000 Bruſtnadeln mit dem in 
Gold gefaßten Bild des Gebers nebſt verbindlichem Geleitſchreiben an Einem Tage 
oder in beliebigen Unterbrechungen durch die ganze Monarchie zu vertheilen? 
Dieſes Recht des Privatmanncs kann nicht füglich aus den Beſugniſſen des 
Königs geſtrichen werden; oder man müßte gerade in dem Ordensbande als 
ſolchem Etwas beſonders Mißliebiges erblicken, was einen weſemlichen Unter 
ſchied des ganzen Verhältniſſes bedingte, einen Unterſchied, der natürlich von 
keinem Vernünftigen urgirt werden kann. Das Recht der Ordensverleihung 
bildet keine Prärogative der Krone, ſondern einen rein menſchlichen Auſpeuch 
der königlichen Perſon, die Zeichen ihrer individuellen Gunſt nach Gefallen zu 
vergeben. Wollte man uns einwenden, daß in dieſem Sinne genommen, das 
Recht der Ordensverleihung als Etwas ſich von ſelbſt verſtehendes einer beſon⸗ 
dern Beſtätigung durch die Verfaſſungsakte gar nicht bedurft hätte, ſo konnten 
wir den letztern Umſtand gern zugeben, würden aber nur daran erinntrn, daß 
auch die Preßfreiheit ein in der Natur der Sache begründetes Urrecht des Bür⸗ 
gers bildet und wir es doch nicht verſchmäht haben, daſſelbe nun auch noch wört⸗ 
lich unter den Grundrechten aufgeführt zu ſehen. Gelege ſollen aber Nichts 
abſolut Neues ausſprechen, ſondern nur das, was im Rechtsbewußtſein der 
Nalion ſchlummert, einfach in Worte ſaſſen, um die uns Allen innerlich klar 
gewordenen rungen vor neuer Verdunkelung zu bewahren. Weil wir 
vor noch nicht langer Zeit unter dem Joch des Abſolutismus ſeuſzten, und vor 
wenigen Wochen ebenſo von dem Despotismus einer falſchen Demokratie bes 
droht waren, deshalb war es nothwendig, in dem Grundgeſetz nach beiden Seiten 
bin Front zu machen und die freilich von ſelbſt verſtändlichen, doch aber eine 
Zeitlang in Frage gestellten Rechte der Regierten und des Regenten, mit na⸗ 
licher Bezeichnung aufzuführen. Wenn aber das Recht der Gunſtbezeugung 

re d eg untrennbar, der Perſon des Monarchen anhaftende 
Be ugniß det, follte es da nicht dennoch im Hinblick auf die Salus publica 
zweckmäßig erſchelnen, der Ausübung dieſes Rechtes entgenzutreten, und 
feinen Gebrauch gewiſſermaßen zu ſuspendiren? Wir hätten darauf zunächſt im 


me 
ein 


Allgemeinen zu erwidern, daß mit dieſem Satze von der „Alles beſtegenden Rück⸗ 


ſicht auf die öffentliche Wohlfahrt“ grade in den Zeiten des Polizeiſtaates 
der meiſte Unfug getrieben wurde. Die Beſorgniß vor einem etwaigen Miß⸗ 
brauch des Rechtes führte eben zu dem conſequent ausgeſponnenen Syſtem präs 
dentiver Unterdrückung fo vieler angeborner Rechte, und nun müßte man es 
doch in dem jetzt ee Rechtsſtaat als die ungeheue: flo Anomalie be⸗ 
trachten, dem erſten Bürger des Staates aus polizeilicher Furcht vor dem Miß⸗ 
g ein Recht entziehen zu wollen, deſſen jeder andere ſich ungehemmt bedie⸗ 
te. Und nun welcher Mißbrauch, welche der Volksfreiheit gefährliche 
ung dieſer Günſtlingsernennungen ließe etwa ſich denken? In einer 
re Junge frei, die Preſſe frei, das in Verſammlungen ſprudelnde 
bekabggtreſchten et, iſt es gar nicht möglich durch einen aus höherer Region 
Nicht der mit Bänden die öffentliche Meinung zu lenken und zu beherrschen. 
deem feſtſtehe d Sterurn befeßte Rock adelt den Träger. Umgekehrt; 

=. Sala 8 f des Mannes, fein von der Nation allein gemeſſe⸗ 
ner Platz in der Scala ours fentlichen Achtung verleiht dem Orden ſelbſt erſt 
feinen volksthümlichen Cours. Die Ehrenlegion, der man, wie das Sprich⸗ 
wort ſagte, ſo⸗ wenig enigehen konne als dem Tod, der Orden der Ehrenlegion 
war durch dieſe egoiſtiſche Freigebigken gouis Philipps in der Werthſchätzung des 
Volkes ſo tief geſunken, daß mau es „ehen ſe für eine Schande hielt ihn zu befigen, als 
ihn nicht zu beſtzen.“ Der Orden als eine rein petſonliche Gewogenheitsbezeu⸗ 
gung des Monarchen gewährt keinerlel Materielles Vorrecht, und wird id cell nur 
dann eine Hebung der individuellen Ehre zu bewirken vermögen, wenn er mit der 
voraus urtheilenden Volksgunſt in der Wahl der Perſonen zuſammentrifft. Ge⸗ 
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C Berlin, den 8. December. Die Hauptſtadt iſt ärmer als je an 
Tagesncuigkeiten. Nicht einmal Gerüchte von Auſſtänden in den Provinzen 
gehen um, natürlich, da man dieſelben für den Augenblick nicht brauchen kann; 
fie. werden wieder auftauchen, ſobald man ihrer zur politiſchen Agitation bedarf, 
fie werden wieder auftauchen, ſobald alle jene, die ſich ſelbſt ſogern Agitatoren 
und Apoſtel der Freiheit nennen und in dieſem Augenblicke Berlin mit Zwangs⸗ 
paß verlaſſen müſſen, es für gut finden werden in die künftige Centrale der 
deutſchen Republik zurückzukehren. Die Herren verlaſſen Berlin aber mit 
ſchlechten Hoffnungen; die Emanirung des Verfaſſungsgeſetzts, das einzig und 
allein noch das Tagesgeſpräch unſerer Politiker bildet, hat ſie vollſtändig nieder⸗ 
geſchlagen. „Es iſt ein Unglück, ſagte geſtern einer unſerer renomirteſten Ro⸗ 
then, daß die octroyirte Verfaſſung fo entſetzlich liberal iſt, daß auch 115 
geringſte daran auszuſctzen iſt; die Republik für die mit nächſtem Frühfahre 
die großartigſte Schilderhebung durch das ganze Land zu erwarten war, iſt nun 
um mindeſtens ein Menſchenalter hinausgeſchoben.“ — Fürwahr, ein offenher⸗ 
ziges Geſtändniß, das keines Commentars bedarf! aut f 
Auf entgegengeſetzter Seite iſt nicht minderer Jammer. Wir hörten die 
Frage aufwekfen, warum die erſte Kammer nur aus 180 und nicht wie die 
zweite aus 350 Mitgliedern beſtehe? es ſei das jedenfalls eine Benachtheiligung 
das beſttzenden Standes ſowohl als der durch dieſelbe zu vertretenden konſerva⸗ 
tiven Prinzipien und werde dadurch das lebergewicht bei der Geſetzgebung, das 
die zweite Kammer an und für ſich ſchon habe, noch um ein Bedeutendes ge⸗ 
feigert. Die zahlreſchen Vertreter dieſer Anſichten überſehen, daß unter 180 
cher eine kompakte und wirkſame Majorität ſich bilden kann, als unter 350, 
daß 180 eher zu gemeinſamen Schritten zu vereinigen find, als 350 und daß 
der Paſſus des F. 84. des Verfaſſungsgeſetzes, wonach die Mitglieder der ers 
ſten Kammer weder Reiſekoſten noch Diäten erhalten, dieſe Kammer hinläng⸗ 
lich 5 ſtellt vor ſolchen Umſturz⸗Elementen, wie ſie die eben aufgelöſte 
Ver ammlung leider in ſich ſchloß. 


gt 


Noch viel weniger vermögen wir die Furcht der Conſervativen in Betreff 


der nächſten Wahlen zu theilen, indem wir dem Volke zu viel geſunden Sinn 
zutrauen, als daß wir dem Gedanken Raum geben könnten, es werde die 
Leute „die ihre gänzliche moraliſche und geiſtige Unfähigkeit zur Geſetzgebung 
ſo eklatant dargethan haben, noch einmal in den Eonzertfaal ſchicken. 
Breslau, din 7. Dec. Das Ober⸗Commando der Breslauer Bürgerwehr 
iſt aufgefordert worden, den Bürgerwehr⸗Congreß für Preußen, deſſen Abhaltung 
in Berlin durch die inzwiſchen eingetretenen Verhältniſſe verhindert worden iſt, bald 
moͤglichſt hierher zu berufen. Das Ober-Kommando hat, in Gemeinſchaft mit der 
Central-Commiſſton der Breslauer Bürgerwehr-Clubs beſchloſſen, einen Bürgers 
wehr Congreß am 1 5. d. M. in Breslau anzuordnen. Die Bürgerwehren 
Preußens werden eingeladen, ſich durch Abgeordnete an demſelben zu betheiligen, 
und zwar nach demſelben Verhältmiſſe, als für den beabſichtigten Berliner⸗Congreß 
ſeſtgeſetzt war. Jede Stadt und jeder Kreis, in welchem eine Bürgerwehr organiſirt 
iſt, wählt einen Abgeordneten. Diejenigen: Städte aber, deren Bürgerwehr mehr 
als tauſend Mitglieder zählt, entsendet für je tauſend Maun einen Abgeordueten. 
Die Anmeldung und Legitimation der Abgeordneten erfolgt vom 13. Der. ab bei 
der dazu ernannten Commiſſton im Wehr-Amts Lokale. — Aus Gleiwitz meldet 
man, daß abermals 105 Ungariſche Huſaren durch Oberſchleſten nach Ungarn hin 
durchgebrochen find, Sie haben unter guter Leitung die Oder und die Weichſel. 
üͤberſchritten. Nach Glatz, das übrigens auch jetzt Kanonen auf den äußeren Wer⸗ 
ten hat, iſt ein Ungariſcher Huſar abgeliefert worden, dem bei dem Durchzug durch 
das Preußiſche Geblet ſein Pferd fiel, ſo daß er zurückbleiben mußte. 
Dauzig, den 6. Die. Die Dantſche Krone hat durch ihren hiefigen Gonful 
jänitliches hier liegende Schiffsbauholz, im Werthe von wehr als 30,000 Thlen. 
auftaufen laſſen, Wahrſcheinlich haben auch in andern Häfen ſolche Auſtäufe ſtatt 
gefunden. f Müde 16 11% 61 0 
Koln, den 6. Dec. Die Mutter R. Blum's hat das Auerbieten der Verſetzung 
als Penſionärin erſter Klaſſe angenommen, und wird ihrem bei, dieſer Selepenbit 
ausgeſprocheuen Wunſche, mit zwei im Bürgerſpitale befindlichen Freundinnen zu⸗ 
ſammenleben zu dürfen, entſpro chen. A0 
Dresden, den 7. Dec. Am 6. iſt in Leipzig das Oeſterreichiſche General⸗ 
conſulats⸗Wappen an feinem früheren Orte wiederaufgeſtellt worden. Der Rath 
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der Stadt Leipzig empfiehlt es dem Rechtliczteitsſtun ber Ginwahner, und ſpricht die. 


Hoffnung aus, daß das volksrechtliche Gaſtrecht nie wieder geſtört werde. 

Dresden, den 8. Dezbr. Am 6. iſt endlich aus Wien Robert Blum's 
Abſchiedsbrief an feine Frau in Leipzig angelangt. Er lautet? 

„Mein theures, gutes, liebes Weib! Lebe wohl! Wohl für die Zeit, die 
man ewig nennt, die es aber nicht fein wird; erziehe unſere — jetzt nur Deine 
Kinder zu edlen Menſchen, dann werden ſie ihrem Vater nimmer Schande 
machen. Unſer kleines Vermögen verkaufe mit Hilſe unſerer Freunde. Gott 
und gute Menſchen werden Euch helfen. — Alles, was ich empfinde, rinnt in 
Thränen dahin, daher nur noch einmal, lebe wohl, theures Weib! Vettachte 
unfre Kinder als theures Vermächtniß, mit dem Du wuchern mußt, und ehre 
fo Deinen theuern Gatten. Lebe wohl! lebe wohl! Tauſend — taufend — die 
lezten Küſſe von Deinem Blum. Wien, den 9. November 1818. — Um 6 
uhr habe ich vollendet. N. S. Die Ringe hatte ich vergeſſen, ich drücke Dir 
den letzten Kuß auf den Trauring. Mein Siegelring iſt für Hans, die Uhr für 

Richard, der Diamantenknopf für Ida, die Kette für Alfred eee 


Alle ſonſtigen Andenken vertheile Du nach Exmeſſen. Man kommt, Noch ein⸗ 
mal, lebe wohl!“ d 


Außerdem find noch folgende Briefe R. Blum's veröffentlicht worden: 
I) An C. Cramer in Leipzig: „Lieber Freund! Es iſt 5 Uhr — um 6 

Uhr werde ich — — — erſchoſſen, alfo nur zwei Worte, lebe wohl — Du und 
alle Freunde! Bereite meine Frau langſam vor auf das Geſchick des Krieges, 
ſchreibe Gütter meinen letzten Gruß. Ich ſterbe als Mann — es muß fein, lebt 
wohl, lebt wohl.“ 2) An den Abgeordneten Vogt in Frankfurt: „Ein Ster⸗ 
bender, empfehle ich Dir und allen dentſchen Freunden meine arme Familie, Sie 
hatten nur mich als Ernährer, tragt Eure Liebe für mich auf ſte über, dann 
ſterbe ich ruhig. Allen mein tauſendfaches Lebewohl. — Anm. Meine Frau 
heißt Eugenia Blum, Eiſenbahnſtraße Nr. 9 in Leipzig. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß ſie meinen Nachlaß erhält, die Sachen liegen in der Stadt London. 
Ein herzliches Lebewohl mit dieſem Zettel an Fröbel. Er ſoll bei der Rück⸗ 
kehr aus Frankfurt Marien grüßen, auch meine Frau und Kinder beſuchen“ 
Von der Eider, den 6. Dec. Vor einiger Zeit hatte ein Soldat, ich glaube 
bei dem 7. Bataillon unferer Infanterie, eine Adteſſe an die Preuß. Truppen ver⸗ 
faßt, worin dieſelben aufgefordert werden, feſt an dem Rechte des Landes zu hal⸗ 
ten, und ſich nicht zur Unterdrückung der Freiheit gebrauchen zu laſſeu. Dieſe 
Adreſſe ward vou den Soldaten des 7. Bataillons alsbald mit Uunterſchriften bes 
deckt. Kaum erfuhr det Preuß. General v. Bouin dies, als er ſogleich einen Ar⸗ 
meebefehl erließ (dom 28. v. M.), in welchem jene Adreſſe ein „ verbrecheriſches 
Unternehmen“ genannt, und allen Militairs auf das Streugſte verboten ward, ir⸗ 
gendwie au der Unterſchrift ſich zu betheiligen. Die Folge war, daß Mich faſt alle 
Bürgervereine der Holſteiniſchen Städte gegen das Vetfahren des Genkrals erklaͤr⸗ 
ten, indem nach unferm Staats⸗Grundgeſetz jeder das Recht hat, feine Meinung 
durch Wort und Schrift offen auszusprechen, Herr v. Bonin erhielt daher cine 
Menge zum Theil ſehr energiſch gehaltener Mißtrauensvotg, Indeſſen 1 ſich 
nicht davon abhalten, den Verfaſſer jener Adreſſe, der ſich ſofort ſeroſt genen wand 
geſtellt hatte, feſtnehmen zu laſſen, um ihn vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Es 
war das nuter den hieſigen Verhältniſſen viel gewagt, Die Stimmuſg der Lillie 
verbitterte ſich, und bereits am Ende des vorigen Mongts erklärte der größte Theil 
der Pontonnier⸗Compagnie in Reudsburg ſich ganz einverſtauden mit jener Adreſſe, 
und ſprach es in einer eignen Anzeige der Schlesw.Holſt. Zeitung aus, „daß jener 
Befehl kein Vertrauen in ihnen erweckt habe und daß ſie fürchteten , abermals 
hintergangen zu werden.“ Nun erklärte geſtern die gemeinſame ‚Regierung 
dieſen Schritt der Compagnie für eine ſchwere Beleidigung der Subordination; der 
Gen. o. Bonin ließ 12 Stabsofffziere nach Reudsburg kommen, um über jene Com⸗ 
pagnie zu urtheilen, und in Folge dieſes Urtheils ſollte dieſelbe heute in Rendsburg 
entwaffnet werden. Da widerſetzte ſich dieſelbe. Das in Rendsbuiß liegende 
Bataillon Württemberger wurde commaudirt, um die Eutwaffüüng zu vollziihen ; 
ts ſetzte aber Gewehr beim Fuß, weil die Leute in ihrem Rechte ſeien. Das 2. 
Bataillon Schleswig⸗Holſteinſcher Jufanterie weigerte darauf gleichfalls den Gehor⸗ 
fan und ſoll dem General eine Katzenmuſik gebracht haben. Jetzt ward Plöglich das 
in Kiel liegende 6. Bataillon aufgeboten, und iſt fo eben mit Geſang und Muſik 
nach Rendsburg ausgezogen. Aber es kann nicht zweifelhaft fein, daß auch dies 
Bataillon keine Gewalt gebrauchen wird; es find zu viele Anzeichen des Gegen⸗ 
theils vorhanden. | 

München, den 4. Dezember. Bei der Todtenfeier für R. Blum am ge⸗ 
ſtrigen Abend zählte man gegen 1500 Fackelträger. Der Zug ſtellte ſich auf dem 
Pag dem öſterreichiſchen Geſandten gegenüber auf. Der Zug ging durch die 
Hauptſtraßen nach dem Dultplag, wo die Feierlichkeit mit dem Geſang des ſchö⸗ 
nen Futherliedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ begann; dann ſprach zuerſt 
Hr. Rieſe. Die ganze Feier ging ohne Unfall ab, ungeachtet eine unüberſeh— 
bare Menſchenmenge in Bewegung war. 

1 0 M., den 4, Dec. (O. P. A 3.) 129. Sizung der ver: 
faffunggebenden Reichsverſammlung. Eröffnung der Sitzung um 97 
Uhr Vormittags. Vorſtitzender: H. von Gagern. Schmitt aus Löwen⸗ 
berg bringt den dringlichen Antrag rin, die Nationalverſammlung wolle das 
Reichs⸗Kriegsminiſterium auffordern, ſofort die erforderlichen Anſtalten zu tref⸗ 
ae die mit acc angefüllte preubiſche Provinz Schleſten, welche 

ertits in ſo hohem Grade d „ üngessnoch heimgeſucht worden, von Truppen 
nicht ausgeſogen und einer erneuerten Hungerpeſt nicht ausgeſetzt werde. Die 
Dringlichkeit des Antrags wird nicht für zuläſſig erkannt und der Autrag ſelbſt 
dem Ausſchuſſe für die Verhältniſſe der Einzelſtaaten zur Centralgewalt behufs 
; e e eee Ae Der Vorſlgende verkündet den Ueber⸗ 
0 g zur Tagesordnung. Beſeler ergreift als Berichterſtatter des Perfaſ⸗ 
unge aueſchuſſts das Wort, um die auf Mediatiſtrung gerichteten Anträge 


einer Kritik zu unterwerfen. Es feien allerdings Verhältniſſe in Deutſchland 


herrſchend, die man nicht als glücklich betrachten könne, und zwar deswegen, 
weil die gegenwärtige territoriale Eintheilung des Vaterlandes beine nothwen⸗ 
dige, ſondern vielmehr eine zufällige geweſen. Doch ſcheine in der Verſamm⸗ 


Jung. die übereinstimmende Ucberzeugung vorzuherrſchen, daß kein Zwang an⸗ 
zuwenden, ſondern der Weg der Vereinigung einzuſchlagen ſei. In den klei⸗ 
neren Staaten liege kein beſtimmter Wunſch zur Mediatiſtrung vor. 


Dies ſei 


) 


das allgemeine Verhältniß; ſpezielle Ausnahmen feien wohl vorhanden. Das 


bloße Zuſammenlegen der kleineren Staaten helfe nichts, wenn nicht ein Zuſam⸗ 
meuwachſen derſelben in Ausſicht ſtehe. Der Ausſchuß habe ſich beſchränkt, die 
Thatſachen feſtzuſtellen und das Weitere der Vereinbarung überlaſſen. Trete 
einmal ein definitiver Rechtszuſtand ein, ſo werde ſchon das Unbehagliche der 
kleineren Staaten verſchwinden. Auf eine Beurtheilung der Minoritätscrach⸗ 
ten übergehend, ſchließt ſich der Redner der Anſchauungsweiſe eines gefltigen 
Redners (Becker aus Gotha) an Es dürfe nichts gethan werden, was die 
Rechtsſicherheit bedrohe, darum empfehle der Ausſchuß den Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung. M. Mohl verwahrt ſich gegen die auf feine Anträge auf Mes 
diatiſtrung gerichteten kritiſchen Bemerkungen des Vorredners, insbeſondere mit 
Rückſicht auf einige ihm zugekommene Adreſſen aus Anhalt, worin er gebeten 
worden, ſeinen Antrag auf Miediatifirung aufrecht zu erhalten. Es wird zur 
Abſtimmung geſchritten und der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes bei nament⸗ 
licher Abſtimmung durch Stimmzettel mit 253 gegen 198 Stimmen angenom⸗ 
men. Derſelbe lautet in Verbindung mit einem gleichfalls zum Beſchluſſe ers 
hobenen Zuſatzantrage des Abgeordneten Rieſſer folgendermaßen: „Die Na⸗ 
tional-Verſammlung wolle beſchließen, über die auf Mediatiſtrung gerichteten 
Anträge zur motivirten Tagesordnung überzugehen. Zuſatz; Die National⸗ 
Verſammlung wolle beſchließen, die Centralgewalt aufzufordern, die Vereini⸗ 
gung der kleineren deutſchen Einzelſtaateu unter ſich oder mit größeren Staaten 
da, wo die Wünſche der Bevölkerung in diefer Weiſe ſich ausſprächen, auf dem 
Wege der betreffenden Regierungen mit den Volksderttetungen zu vermitteln. 
Hierdurch find alle übrigen Anträge erledigt, eben ſo die Minoritäts⸗Erachten 
verworfen. Mehrere bereits zu Anfang der Sitzung übergebene Interpellatio- 
nen werden nachträglich verleſen. Der Abgeordutte Römer achtet an das 
Reichsmimiſtenium eine Interpellation in 4 Punkten, betreffend dle offizielle Ex⸗ 
klärung des aſterreichiſchen Miniſteriums vor dem öſterkeichiſchen Reichstage hin⸗ 
ſichtlich der Stellung Oeſterreichs zu Deutſchland, Die Geſammtbeantwortung 
aller Interpellationen ſoll am 9. erfolgen. Zur Tagesordnung zurückkehrend, 
wird zur Berathung über Art. II. des Abſchnittes „der Reichstag“ geſchritten. 
Art. II. §. 2 lautet im Entwurfe: „Das Staatenhaus wird gebildet aus den 
Vertreten der deutſchen Staaten“ § 3: „Die Zahl der Mitglieder vertheilt 
ſich nach folgendem Verhältniß: Preußen 40 Mitglieder, Oeſterreich mit Lich⸗ 
tenſtein 36, Bayern 16, Sachſen 10, Hannover 10, Würtemberg mit Hohen⸗ 
zolleru-Hechingen und Sigmaringen 10, Baden 8, Kurheſſen 6, Großherzog⸗ 
thum Heſſen mit Heſſen⸗Homburg 6, Holſtein und Lauenburg 6, Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Meckleuburg⸗Strelih 6, Luremburg mit Limburg 2, Braun⸗ 
ſchweig 2, Naſſau 4, Sachſen⸗Weimar, Sachſen-Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗ 
Meiningen⸗Hildburghauſen, Sachſen⸗Altenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Reuß ältere Linie und Reuß jüngere Linie zus 
ſammen 6, Oldenburg 2, Waldeck, Schaumburg⸗Lippe und Lippe⸗Detmold 
zuſammen 1, Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bernburg und Anhalt-Cöthen zuſam⸗ 


men I, Lübeck 1, Frankfurt 1, Bremen amburg 1 Meitalied: i en 
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Abgeordneten Waitz zur Berathung vereinigten §§. 2 und 3 des Entwurfs has 


ben ſich 12 Redner für und 16 gegen die Anträge des Verfaſſungs⸗Entwurfs 
einſchreiben laſſen. von Linde entwickelt folgenden Verbeſſerungs-Antrag zu 
Art. II.: Das Staatenhaus wird gebildet zu zwei Drittheilen aus den Grund⸗ 
beſitzern und zu einem Drittheil aus den Gewerbtreibenden, die von 


ihrem 
Grundbeſitze, beziehungsweiſe Gewerbebetrieb, die höchſten Steuern A 3 
Der Redner empfiehlt dieſe Veſtimmung, a 


Na 


beſäßen auch ſowohl Grundbefiger als Gewerbtreibende die gehörigen Kenntnifßft, 
um in Bezug auf das Intereſſe ihres Veſitzes das rechte Urtheil in die Wag! 


„ 1%), Hierzu wurden im At oigende Minderheits⸗Gutachten geſtellt! 3 
a 3.8 rz w en A is ſch e dieſes Med a bin moge . 
immung trefen: Das Staatenbaus ird gebildet aus den Vertretern der einzelnen, 
en St ve. ie 
Ein Neichs⸗ „ welches einen integrirenden Theil der Verfaſſung des deutſchen 

Reiches diet, Gelee Velenincnt Pruifte g Handige Verein 
im Stagtenhauf . ſo wie diejenigen, welche zu einem organiſchen Stnaten Ber: 
ö eme 1d 1. eine Ege schaftliche We ek allen ir 
mater⸗ lch. S Jeder 


feine Größe vier Abge⸗ 
7 170 3 7 


Mann; 


Saaten fe dige Deutfche Staat, ſo wie jeder 4 m 
ten beſte auf 
ordnete in das | 


| 


1789 


darauf 


erſtatter, Abg. Dahlmann | 
Ein ung der 


L „wie die Volksſtimme 
in die 


elbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten 


Yy 


ſcher erſcheine allerdings die Zuſammenlegung einzelner 


den weitern Gang der Ereiguiſſe abzuwarten. Gacta it ein noch im Roͤmiſch en 
Gebiete liegenver Hafen, wo der h. Vater von der ganzen Flotte des Admirals 
Baudin, die zu ſeiner Verfügung geſtellt war, gegen jeden Augriſf oder Zwang 


Sn ro auch dies Verfahren ſei für die Gegevwart unzuläſſig. Eine f n ne l 
Parallelk zwüſchen den gen der Ka 10 Mace hits geſichert iſt, und der ihm überdies erlaubt, das Colleginm der Cardinäle ame 
ziehend, ft. be 8 ednet den der Majorität gemachten Vorwurf der Prinzi⸗ menzuberufen. d e 
pienloſſgkeit g. li a in Bund gedeihe freilich am beſten unter gleichen Ver. — General Jerome Bonaparte, Napoleon Bonaparte und Napoleoll⸗Plerre 

ich ſei 0 i 


ältniſſen⸗ 

1 kl mer Tbeſlhaber des Bundes. Allein darüber mit einer, Gleihheitsformel 
hinwegſchreiten, hieße eine politiſche Dichtung, nicht aber eine politiſche Wahr⸗ 
heit aufſtellen. Eine politiſche Taktik werde es gewiß nicht verſchmähen, vor⸗ 
berrſchende Ungleichheit zu ebnen. Dabei aber müſſe das Große zu dem Opfer 
ſich verpflichten, das Kleine mehr als nach Verdienſt gelten zu laſſen. Dies 
fei die Grundidee des Ausſchuſſes geweſen. Den Antrag Schierenberg's, wel⸗ 
cher jedem Staate bis zum kleinſten eine Stimme im Staatenhaus gewährt, be⸗ 
zeichnet der Redner als „konſervativ bis zum Extrem.“ Die numcriſche Eintheilung 
betreffend, wie andere Anträge ſolche aufſtellen, ſo zieme es der Verſammlung 
nicht, auch nur den kleinſten Schritt zu thun, um von Oeſterreich ſich loszuſagen. 
(Bravo). Der Redner erwähnt, wie er vor 16 Jahren in der hannoverſchen 
Kammer einem Manne entgegengetreten fei, welcher, 
weisheit ſtrotzend, das nämliche Syſtem habe einführen wollen, welches Herr 
Vogt hier eingebracht habe. Jenem Abgeordneten, den er nicht nennen wolle, 
und welcher Norwegen nach Hannover zu verſetzen verſucht, habe er damals 
mit dem Sprichworte geantwortet: derſelbe ſuche die abgetragenen Kleider an⸗ 
derer Leute zur neueſten Mode zu machen. Am ſchädlichſten aber dünke ihm, 
aus der Vertretung ein Viertel herauszureißen, um demſelben eine Einſprache 
gegen drei Viertpeite zuzugeſtehen. Dieſe Sache ſei alt CHR Pi Vogt nur 
darin neu geweſen, daß er das eine Viertel mit dem Namen St f 

naunt habe. (Große Heiterkeit ) Auf das Verlangen des Abgeocdurten Buß 
würde der Redner eingehen, wenn Oeſterreichs 12 bis 13 Millionen Stelen fo 
viel als Preußens 15 bis 16 Millionen gälten. Das Billige ſei geſchehen; un⸗ 
möglich aber dürfe die Frage auf die bloße Galanterie hinausgeſpielt werden. 
Der Präſident ſtellt die Unterſtützungsfrage für die verſchiedenen Anträge und 
nimmt ſofort die Abſtimmung vor, deren Ergebniß die Annahme der von dem 
Verfaſſungsausſchuß vorgeſchlagenen Faſſung der 88. 2, und 3, (ſiehe oben) des 


Entwurfs vom Reichstage iſt. Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr Nachmittags. 


— Sieit geſtern beräth der Ausschuß, welchen alle Fractionen der Reichs- 
Verſammlung von der äußerſten Rechten bis Weſtendhall gemeinſchaftlich nie⸗ 


dergeſetzt haben, um die Frage über das Reichs oberhaupt durch Vorberathungen 


zur Entſcheidung vorzubereiten. 


— Da jetzt keiner der Ueberlebenden von den am 18. Sept. Verwundeten ſich 
mehr in Gefahr befindet, ſo iſt es möglich, eine Ueberſicht der. Opfer jenes Tages 


zu geben. In das Krankenhaus zum heiligen Geiſt (Fremdenſpital) wurden 32 


Todte und 53 Verwundete gebracht. 


ſammtlich mit Schußwunden. Im Senfenbergijchen Bürgerkrankenhaus ſtarben 
6 von 32 ein ee im Militairſpital 2, in der Stadt 6, was 
eine Sean odten, alſo 9 mehr, als im Sonderbunds 4 Kriege 
fielen, ergibt. Allein die Barrikade auf der Bleichſtraße am Eingange der Altgaſſe 


koſtete 2. Offtzieten und 4 Soldaten vom 38. Preuß. Infanterie-Regiment das 


Leben. 
8 Ausland. 
Fran free 

Paris, den 6. Decbr. Nalienal-Verſammlung. | 

Decbr. An der Tagesorbünag Die Fortfegung des Budgets von 1848. 


Bincawierhält als Berichterfratter des Finanz⸗Ausſchuſſes das Wort, t 1 ber 
einen Gehalts⸗Abzug von den oberſten Central⸗Behoͤrden (Miniſterien) zu berichten, „ Geſchaften nicht wenig bemerklich. Kaufleute und Fabrikauten vertrauen 


Die Chefs dieſer Behörden bezogen bisher 20,000 Fis, jährlich; ſie ſollen von; mehr der Zukunft. und laſſen ſich auf Verträge ein, weſche ſte noch vor 


jetzt an nur 15,000 Ft. erhalten. Ebenſo ſollen die Geueral-Sektetaire Abzüge 
erleiden. Die Verſammlung genehmigt dieſe Abzüge. Der Miniſter Dufanre 
legt einen Geſetzeutwurf vor, welcher das Dokument vom 19. September 1848 hin⸗ 
ſichtlich der National⸗Belohnungen ſtreicht. Gegen 4 Uhr verlieſt der Präſident 
ſolgendes Wahl⸗Reſultat. Zu Vice-Praſidenten werden proklamirt: Bedean, 
Lacroſſe, Birio, Havin, Goudchaux, Corbon. (Leon v. Malleville 
iſt glücklich beſeitigt, er erhielt nur 199 Stimmen.) Zu Schriftführetu: E. 
Lauglots und, Lauſſedat. Das Ausgabe⸗Budget wird endlich vollendet und man 
geht zum Einnahme- Budget über. Bineau: Che die Verſammlung zum Ein⸗ 
nahme⸗Budget ſchreitet, erfläre ich im Namen des Finanz⸗Ausſchuſſes, daß etwaige 
Aeuperungen ür vom 1. December ab, gerechnet werden mögen. Die Miniſterien 
haben darein gewilligt. Wird augenommen. Die Verſammlung geht ohne allge⸗ 
meine Diskuſſton zur Berathung der einzelnen Kapitel über. Die Kapitel des Ein⸗ 
nathmg⸗Budgets gehen raſch durch, Somit wie das Budget bis auf die General⸗ 
On erledigt. Lacroſſe will die Sigung ſchließen Crémieux trägt in⸗ 


180 waße en doch vorher den Tag zu beſtimmen, an welchem das Geſetz dis⸗ 


Aben sene, das ſich über die Berantwerlichkeit des Praſidenten der Repu⸗ 
eee Man könne doch unmöglich in Gegenwart des Präfidenten disku⸗ 
— 5 e Debatte ſchon morgen zu beglunen. 

— Die wichtig e Taesneugkeit offenbar die Zurück rufn 1,9 des paͤpſt⸗ 
lichen Geſchwaders in Maren, von der Cavaiguge geſtern die Nationalderfamm- 
lung in Kennenip ſebzte. Dis Dißeſche, welche dem Geſchwader befiehlt, nicht 


nach Civita Vecchia abzugehen, ek die Truppen wieder ans Land zu ſetzen, 
5 erden. Es fragt ſich mithin, ob das 
1 


verließ jedoch erſt Paris am 5. Decem 
Gefchwader nicht ſchon abgefahten fein dürfte, wenn die Depeſche dort eintrifft 
Parts, den 7. Der. Den neueſten Nachrichten zufolge, die heute aus Ila⸗ 


lien hier angekommen, beabſichligt der Papſt, in Gacta zu 


in dem deutſchen Bunde das Beſtehen zu großer unde Gonapatte erklaren in den Journalen, daß, da keiner von ihnen Caudidat 


von nrumodiſcher Staats⸗ 


gatenhaus be⸗ R N ned 
’ nahme am Juni-⸗Aufſtand deportirt worden. Sodann kam eine Reihe Handarbeiter, 


Unter den Verletzten waren es 45 durch 
Schüſſe, 7 durch Hiebe, eiuer durch einen Baponnetſtich; es ſtarben davon 11, 


Preußen, to mmt noch weſeutlich der Umſtaud in 


uf 
“00,4 


Bräftvenkfihaft fei, alle Wahlzettel, welche den Namen Bonaparte tragen würden, 
einzig Ihrem Neffen Louis Napoleon Bonaparte gelten könnten. — Mad. Georges 
Sand (Dudevant) erklärt ſich gegen die Candidatur L. Napoleon's, weil er, der 
aus Syſtem und Ueberzeugung Feind der republikaniſchen Regierungsform, gar 
kein Recht habe, als Caudidat für die Präſtdentſchaft aufzutreten. Er möge den 
Freimuth haben, ſich als Prätendent hinzuſtellen, dann werde Frankreich darüber 
ſich ausſprechen, ob es zum Beſten der Familie Bonaparte die Monarchie herſtel⸗ 
len wolle. — Hr. Cremieur hat ſich öffentlich für die Candidatur L. Napoleon's 
erklärt und gibt heute feine Gründe dafür ann. AT, 
j Daß die „Demokratie auf breiteſter Grundlage“ auch ihr 
ſchwachen Stunden hat, davon erlebten wir neulich ein ſehr erbauliches Beiſpiel. 


Die Gerichtsferien waren eben zu Ende gegangen, das Bureau kehrte mit den her⸗ 


koͤmmlichen Begrüßungs⸗ und Lob Reden zu ſeinen Arbeiten zurück, und zum erſten 
Mal erſchienen die Geſchwornen, gewählt nach dem Grundſatz allgemeinen Stimm⸗ 
rechts. Die Reihe kam an die Weggebliebenen oder ſich Entſchuldigenden. Von 
dem erſten Geſchwornen hieß es, er habe ſich nicht eingefunden, weil er wegen Theil⸗ 


die erklaͤrten, wenn fie gezwungen ſeien, als Geſchworne zu ſitzen, haben ihte Fa⸗ 
milie fein Brod, und noch dazu werden fie wegen ihres Ausbleiben ſo Kurz vor 
Weihnachten von ihren Brodherrn entlajjen. Der Poſſterlichſte war ein Hr. Phi⸗ 
libert Rief, der auf die Frage, wes Standes er ſel, antwortete, er 33 
Hausgeſinde und mache den ven dem Geſetz aufgeführten Gefteiungsgrund 
für ſich geltend. Als Bedieuter brauche er nicht Geſchworner — du jure, wie er 
ſich naiv ausdrückte — zu werden. Ueberdies befinde er ſich gegenwärtig ohne 
Dienſt und in äußerſt kümmerlicher Lage, fo daß er als Aufwartefran (feınme de 


menage) fein Brod verdiene. Ich habe dieſes Vorfalls erwähnt, weil auch in 


Deusipland, namentlich von Herru Waldeck, die Forderung geſtellt worden ist, 
die Geſchwornenliſten nach dem Princip des allgemeinen Wahlrechts zu entwerfen. 
Am Rheine will man von einer ſolchen demokratiſchen Rechtspflegt nichts wiſſen; 
und ich glaube gerne, daß man Anſtand nimmt, die richterliche Eutſcheidung Leu⸗ 
ten auheimzugeben, die mit dem beſten Willen nicht die gehörige Bildung zu einem 
unbefangenen Urtheil beſitzen. Jeder Grundſat, allermeiſt ein politiſcher, fällt, weun 
man ihn auf die Spitze treibt, in's Abgeſchmackte. Ju Deutſchland, wenigſtens in 
Meer AT tiracht, daß bei der Bolksvertre⸗ 
tung der Mrwähler nicht der Abgeorduete, ſondern der Wahlmann wählt, uud ich 
hoffe, daß es dabei auch künftig fein Verbleiben haben wird. Iſt aber dleſtt iger 
„für die polliſche Jreihelt unerläßticg, wie er dend auch ir Nord azrlen I h 
1 jo kaun doch offenbar beim Volksgerſcht dagon nicht Kuugang „gen oe 

7 Straßburg, den 4. Dec. Die Napoleoniden haben die Kalende 90 in 


Sitzung vom. 6. Sold genommen, und jeder Tag bringt uns N Helden, den 


wir fm Jahre 1836 fo genau teunen lernten. Da man indeſſen mit Sicherheit 
auf die Wahl Cavaignacs zahlt, ſo machte ſich diefes ſeit einigen Tagen . 


W 


Wochen nicht abgeſchloſſen hatten. Der politiſche Verein, welcher Ledrn⸗Rollin 's 
in Schutz nimm, hat nun auch eine großere Broſchüre in Deutſcher und Ft 30, 
ſiſcher Sprache vertheiſen laſſen. Man hört bei Öffentlichen : Zufanuhenkünften 
vielfach den Ruf: „Vive Ledru-Rollin!““ oder „Vive Cavaignac l, währen 

Bonapartiſten nicht wagen: „Vive Napoleon le zu rufen. Es befiudet ſich 

Haupt⸗Agentur des bonapartiſtiſchen Wahlausſchuſſes in Paris dobler. O be 
wit ihr 


0 


Nie. Paſo y Delgado. Beide Advokaten hielten glänzende Reden für ihre Clie 
era, ven Wellington); 
umme, nach dem Ge 


1790 


Von vielen Sanitätsbehörden, renommirten Aerzten und Chemikern geprüft. m 
oldberger's Königl. Kaiſerl. allerhöchſt privilegirte 


G ö 
Galvano⸗electriſche Rheumatismus⸗Ketten 


a Stück mit Gebrauchsanweiſung 15 Sgr. z flärkere Sorten a 1 Nthlr. und 1 Nithlr. 18 Sgr. 
Diele nach chemiſch⸗phyſtkaliſchen Grumdfägen konſtruirten galvano⸗elektriſchen Ketten find ein fehr 
bewährtes Heilmittel gegen nervöſe, rheumatiſche und gichtiſche Uebel aller Art, als: 

Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand-, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, 
Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Sanſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken und Len⸗ 

denweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herzklopſen, Schlaflofigkeit u. ſ. w. 
und haben dieſe ſo wohlthätigen und leicht anwendbaren Apparate bei ihrer großen Verbreitung in ö 
i Deutſchland, Dänemark, Norwegen und Schweden, Rußland, Holland, Belgien, Frankreich, England 2 
Schweiz und den Vereinigten Nordamerikaniſchen Staaten ſchon Tauſenden von Leidenden Hilfe und vollſtändige Geneſung gebracht ſo daß ich dieſelben mit 
vollkommenem Rechte Allen, die mit obenbenannten Uebeln behaftet ſind, gewiſſenhaft anempfehlen kann. Die beſte Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit 
der Goldberg er'ſchen galvano⸗electriſchen Ketten find wohl auch die akteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn zwei Hun⸗ 
dert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privatperſonen, die einer gedruckten Brochüre zuſammengeſtellt, in meinen ſämmtlichen Depots gratis verausfolgt 
werden und enthalte ich mich daher jeder weiteren Anpreiſung dieſes fo rühmlichſterprobten Heilmittels. — Jede Goldberger'ſche K. K. a, privil. galva⸗ 
no⸗electriſche Rheumatismus⸗Kette (nicht zu verwechſeln mit den ſogen annten „Rheumatismus⸗Ableitern“ oder „Amer dee 
ihrer Form noch ihrem Weſen nach irgendwie eine Aehnlichkeit mit meinem Fabrikate haben) iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, das auf der Vor⸗ 
derfeite meinen Namen und auf der Rückſeite den K. K. öſtreich. Adler und das Wappen der freien Vergſtadt Tarnowitz trägt, und find nur Per 


5 S 


artig verpackte Fabriks⸗Exemplare als echt zu betrachten. 
J Poſen Breslauerſtraße No. 40. habe ich Herrn W. J. Zurometi das alleinige Depot meiner K. K. a. privil. Rheumatismus⸗ Ketten über⸗ 


geben, und in den Stand gefegt zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Dit geſtern vollzogene Verlobung meiner älteſten 
Tochter Emma mit dem Kaufmann Herrn Guftav 


Wollenberg, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 


Meldung, Freunden und Verwandten hiermit erge— 
benſt anzuzeigen. 

Poſen, den 11. December 1848. 
Charlotte Wollenberg, geb. Kantorowicz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Wollenberg. 
Guſtav Wollenberg. 


Dankſa gung. 
Der umſichtsvollen Behandlung des Herrn Dr. 


Weylandt if es gelungen, unſer einziges Kind 


von den Pforten des Todes zu erretten, wofür wir 
demſelben hiermit unſeren ewigen tiefgefühlten Dank 
ausſprechen. 
Rogaſen, den 9. December 1848. en 
Stupany und Frau. 


— 2 


Shaafvich » Verkauf, 
Montag den 10ten Januar 1849 beginnt 


aus hieſiger Stammheerde der Vockverkauf zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. | 


Gleichzeitig kann das pro 1849 hier überzüchtig 


und daher verkäuflich werdende ſonſtige Schaaſpieh 


(500 zuchtfähige Mütter und 250 vollfägige Ham⸗ 


m 


Einem reſp. 


Fenſter von 1 Rthlr. an. a 
allkleider in allen Sorten, von LI Rthlr. an. 
Bettdecken in Pique u. Damaſt v. 1 Rthlr. an. 
Cortel⸗Unterröcke grau u. weiß v. 1 Rthlr. an. 


w 
bis , geſtickte und broche Gardinen pro 
B 


5 


und empfiehlt beſondets die ſehr beliebten 


Gleichzeitig verkaufe ich sch] 
die neueſten N 
— dito 
* Deere 

0 Seidene 


Stand . Im 


in Wohnhaus mit Gerberei, Roßmühlengebäude, 
d, letzterer incl. 


ir, um Rückfracht zu erſparen, unſer Lager gänzlich über den Markt verkauſen und geben daher: 


Lama-Bournuſſe in Fagon A la Amalia. 


ap olitaln-Mäntel von di Rihlr. bis 7 Rthlr. 
Silk. Mir Liſter und Zebras von 6 Rihlr. bis 9 Rihlr. 
Franzöſiſche La mas- und CafimirBournufſe von 9 Rthlr. bis 12 Rihlr. 


Mäntel, 


moitirt und fagonnirten Stoffen von den niedrigſten bis zu den höchſten Preiſen. 
ll Mantillen und Viſites zu billigen Preifen. 


Gaſthof „zum Eichkranz“, 


mel) beſichtigt und behandelt, aber erſt nach bevor⸗ 

ſtehender Frühjahrs⸗Wollſchur abgenommen werden. 
Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rent⸗Amt. 


da Palau A n ; e i ge 
des Stähr⸗Verkaufs zu Grambſchütz, 
Namslauer Kreiſes. 


Vczeichneter Verkauf, wie auch jener zu Kaul⸗ 
witz, deſſelben Kreiſes, findet von jetzt ab täglich 


ſtatt. 
Auch ſind bei beiden Heerden vollkommen zur Zucht 
Vale junge Mutterſchaafe zum Verkauf aufge⸗ 
ellt. 
Grambſchütz, den 5. December 1848. 
Das Gräfl. Henckel⸗Donnersmarkſche Wirth⸗ 
ſchafts-Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Das Dargelſche Gerberci⸗Grundſtück hierſelbſt, 


tallungen und Garten beftchen 
Hof und Bauſtelle etwa 13 Morgen groß, iſt thei⸗ 


lungshalber fofort zu verkaufen. Näheres beim Gaſt⸗ 
wirth Weber. Schrimm, den 6. Dee. 1848, 


In der Leinwandhandlung von 
S. Kantorowicz, Markt No. 65., 
werden Teppiche, Stuben = und Pferde⸗Decken 252 
unter dem Koflenpreife verkauft. 


RR ARTE 
| Lager weißer Schweizer Waagren fl 


von Gebr. Hechinger jun. aus Buchau und er. Gallen, 
im Gaſthof „zum Eichkranz“ Parterre, Friedrichsſtraß e. 
Publikum die ergebene Anzeige, daß auf der Durchreiſe nach unſerer Heimath 


Geſlickte Taſchentücher pro Dutzend von 2 ei] 
Rthlr. an. 

20 Croiſe zu Roulcaux. N 

Spottets und Pique zu Unterröcken und Ei] 
Nachtjacken pro Stück 27 Rthlr. 

Jaconet Organdis u. ſ. w. 


VUYYUIUDIIIIGONIOLIIIIO IL DIGG 


Avis für Damen. 
Albert Daniel aus Berlin und Frankſurt a. d. O. 


bezieht zum erſten Male den bevorſtehenden Poſener Jahrmarkt mit einem überaus reichhaltig 
affortirten Lager der eleganteſten und geſchmackvollſten f 


Damen: Mäntel, 


Parterre, Friedrichs⸗Straße. 


7 
$ 
. 


J. T. Goldberger in Tarnowitz, im Oberſchl. Vergbezirk, 
Fabrik von eleftrosmagnetifchen Apparaten. 


Das hieſige Schützenhaus nebſt Schankgerechtig⸗ 
keit, ſoll bis zum W 1849 I Ni 
Meiſtbietenden verpachtet werden. Wit haben hierzu 
einen Termin auf Mittwoch den 13. December 
c. Nachmittags 3 Uhr, in der Wohnung des 
Reſtauratturs Herrn Andreas Krätſchmann 
hier in, der Wronkerſtraße anberaumt und laden 
Pachtluſſige ergebenſt ein. 

Die Vorficher der Poſener Schützengilde. 


S g e DI —— 


5 G 5 
Joachim Mamroth, 
W Markt No. 56. erſte Etage, 

28 empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager ſein⸗ 3, 
ſter Herren⸗Anzüge zu billigen Preiſen. 5 
R ar werden prempt und forgfältig * 
E gefertigt. 


. 


FCCCCCFCCCCCCC TER EREUR O 


Ausberkauf. 

® Wegen beabſichtigter Auflöſung des Geſchaͤſts 
werden ſämmtlicht Modewaaren bil: & 
2 lig erlaſſen. 

9 Markt 62. 


25 255 


RER 


RR 


Den d. December 1848,  |Zinst.| Brier. | Geld 
Preussische freiw. Anleihke » 5 11004] 100 
Staats-Schuldscheine. . 2... 2... 3 7911 — 
Seehandlungs-Prämien-Seheine . 2. - | — | — 934 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 — — 
Westpreussische Pfandbrieke ., 34 844 — 
Grossh. Posener S 4 Ga 93 
Dstpreussische ” Bet 34 — 883 
Pommersche e et 31914905 
Kur- u, Neumirk g 31 | 904 | 90% 
Schlesische S AST? 314 — 2 

. v. Staat garant. L. B. 34 — | 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine ....| = | — 1% 
Eriedrieheddr e ee — 135 15. 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 1213 1277 
Dene, e ern 4, 

Eisenbahn-Aetien, (voll. e) a 
Berlin-Anhalter K. 8. 4 * 87 
re 0 Priorität ss. 4 Er — 

Berlin-Hambur ger 4 4657 

b 1 Pichi we 44 26 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 146% Ye 
» » Prior. A. B. 8 — 184 
\ * * * 5 g ER 914 
e ene ee Ai 2 90% 
Cöln-Mindener . 2. un @" tr» ZUR Wer 
R Nah N Priorität:: 4) 93 N At 
'Magdehurg-Halbe u an 20 er — 
Mie re Prioritats- 25 47 
matt wirt ale 4 9611 — 

we. wm ti „ III. Serie r 92 
Ober-Schlesische Lütt. .. 31 — 881 
eee W Ni Hide 
Rheinische. , ee — — 1 — 

„ Ftamm-Prioritäts- „44 — 723 

Prioritats- 1 men 3 — 45 
„„, Staat. garantir — ZW 
Thüringer . * . 5 
Stargard- Posener * „ 4 7 71 
eee Mit zwei Beilagen) 


M290. 


Ne N g 

. Inland. hy 

Berlin, den 10. Der. Se. Majeftät der Koͤuig haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗ anten der Gärten, Wirklichen Geheimen Rathe von Maſſow, 
den Rothen Adler Orden 1ſter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Hof⸗Marſchall 
Grafen von Keller den Rothen Adler⸗Orden 2rer Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Oberſbrſtet Boch zu Koſſenblatt den Rothen Adler⸗Orden Ater Kaffe; fo wie dem 
Geheimen Regietungsrath Beelitz bei der General⸗Kommiſſion in Stendal den 


Rothen Adler⸗Orden Zter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 


Es ſind Mir und der Koͤnigin, Meiner Gemahlin, bei Gelegeuheit der am 
29 ſten v. M. ſtattgefundenen Feier des 25 jährigen Beſtehens Unferes Ehebundes 
von fo vielen Seiten Glückwünſche dargebracht worden, daß deren einzelne Beaut⸗ 
wortung nicht ausführbar iſt. Ich habe daher beſchloſſen, Unſeren Dank in dem 
beigehenden Erlaß auszuſprechen, welchen Ich dem Staats⸗Miniſterium zur Kennt⸗ 
nißnahme und demnächſtigen unverzüglichen Veröffentlichung mittheile. 

Potsdam, den 8. December 1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
Au das Staats⸗Miniſterium. 


Gottes nädige Fügung ließ Mich und die Koͤnigin, Meine Gemahlin, am 
29 ſten v. . im Kreiſe Meiner Familie die Wiederkehr des Tages erleben, an 
welchem vor fünfundzwanzig Jahren der Bund Unſerer Herzen die kirchliche Weihe 
empfing, und erfüllt von inbrinftigem Dant lobpreifen Wir den Herrn für die 
Segnungen häuslichen Glückes, deren Er Uns in Seiner Vaterhuld hat theilhaf⸗ 
tig werden jaſſen. Zu beſonders innigem Dauk gegen Ihn aber fühlen Wir das 
durch Uns erhoben, daß Er Uns durch dieſen Tag Gelegenheit gegeben hat, zu er⸗ 
kennen, wie die ſchweren Exreiguiſſe, welche Seine allmächtige Hand über Unfer 
geliebtes Vaterland heraufgeführt, nicht vermocht haben, die Bande treuer Liebe 
und Anhänglichkeit zu lockern und zu löſen, die von jeher Unſer thenres Preußen⸗ 
volk an fein Herrſcherhaus gekettet haben, und welche unter den heftigſten Stür⸗ 
men nut um ſo feſter gekuüpft worden find. Dieſes Bewußtſein haben Wir aufs 
neue geſchöͤpft aus den Etweiſungen warmer Thellnahme, welche von nahe und 
fern, aus allen Gauen wie aus allen Lebens⸗ und Wirtungstreifen, von Landes⸗ 
und Orts⸗Vehörden, ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden, geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Körpetſchaften, von politischen und anderen Vereinen, wie von einzelnen Pers 
ſonen, in Worten und Gaben der Liebe dargebracht, Unſete Bamilienfeier verherr⸗ 
licht haben. A a 

Unvermögend, jedem einzeln den Dank auszuſprechen, von welchem Unſere 
Herzen bewegt find, fühlen Wir Uns um ſo mächtiger gedrungen, dieſen Dank von 


ganzer Seele ihnen allen gemeinſam zu verkünden, ja, ihn auch an alle diejenigen 
u richten, deren treue und fromme Münſche an jenem Tage, wenn auch unaudge- 
Den, Uns gewidmet waren. ö 
Möge denn, indem Ich in Meinem und Meiner Gemahlin Namen dieſen 
Gefühlen hiermit Worte leihe, dieſes Wort wie ein warmer Händedruck empfan⸗ 
gen und empfunden werden von Jedem, dem es gilt; mögen ſie Alle einſchlagend 
Herz und Hand vereinen zu neuem ſtarken Bunde und mit uns feſtſtehen in der ſteu. 
digen Ueberzeugung, daß, was Gott zuſammengeſügt, der Menſch nimmer trennen 
ſolle, noch in Wahrheit zu trennen je die Macht haben werde. 
Potsdam, den 8. December 1848. Friedrich Withelm. 


CE Bertin, den 9. Dezbr. Die Wahlagitationen haben bereits in be⸗ 
ſter Form begonnen. Die Linke hat ein Central⸗Comité, beſtehend aus den 
Herten d Eſter, Arntz, Reichenbach und v. Kirchmann, gebildet, welches 
zunächſ noch 14 Tage zu pauſlren gedenkt, um in dieſer Zeit ein Urtheil über 
die Stimmung in den Provinzen ſich zu bilden. Sodann ſoll durch Brochüren 
und fliegende Blätter auf das Volt eingewirkt und endlich durch die in Belgien 
cvenſo verderblich als untühmlich bekannt gewordenen Handzettel der Wahl⸗ 
Fampffiegreid beſchloſſen werden. Dieſe Zettel enthalten bekanntlich ganz tin⸗ 
ſach den Namen des Wahlkandidaten nebſt kurzer Aufzählung aller wirklichen 
oder angedichteten Verbrechen deſſelben und werden in tauſenden von Exempla⸗ 
ren unmittelbar vor der Wahl unter den Wählern verbreitet. Ihre Wirkung 
iſt mindeſtens eine Verwirrung der Handlung. l 2 
Auch die Rechte if daran, ein Wahl⸗Central⸗Comits hier zu bilden. 

Heute Morgen iſt eine aus 20 Perſonen beſtehende Deputation aus Bres⸗ 
dau hier angekommen, um dem Könige im Namen der Stadt Breslau den Dank 
abzuſtatten für das gitter der Verfaſſung, die Preußen den erſten Rang ein⸗ 
räumt unter den kon itutionellen Staaten Europas. Wir freuen uns, daß dieſe 
erſte derarlige Deputatlon gerade aus Breslau kommt, da dies Beifpiel der 
aden dt der unterwühlteſten Provinz des Staats gewiß freudige Nachahmung 

wird. 

Eben hier jezt eine eigenthümliche Stellenjägerei um Gange. Die die 
me er tenden Demokraten ſuchen namlich von dieſem oder jenem als 
a 1 219 L050 gm Berchäftigungeheht zu erlangen, um ihn der ausweiſenden 

keußiſchen Zertun Aerhalis⸗Ausweis entgegenzuhallen. Selbſt bei der neuen 
pe Ver lin den 10.8. ſich einige core als Wugueder gemeldet haben. 
f 3 Schloſſe ip err. Die künftigen Kammern ſollen, weniſtens pro⸗ 
eee eee eee 
4 Der Dr. Sieber Hat den Herausgeber des „Publicin”, Mernar Thiele 
bei dem ae dee ee t, weil Legteret, det 5 9 0 5 
Vorausbezahlung ungtachteb, 2 achte Blatt nicht mehr liefert und ſich 
mit einem Verbote des Gener Wra entſchuldigt. Da dem Kläger nir⸗ 
gends aus den Geſctzen bekannt ſei, daß der Berklagie die ace 
ſolchen Verbols anzuerkennen habe, er N die Verurthei 
e 


. Bor einigen Tagen wurde wiederum der Eder von hier nä . 
dam führenden b nie des elektro⸗magnttiſhen Tech see isn ee 


reit eines 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 12. December 1848. 


Da die Zerſtörung bald darauf bemerkt wurde, ſo ward die Verbindung in kur⸗ 
zer Zeit wieder hergeſtellt. 8 en 
Breslau, den 8. Dezbr. (Schleſ. Ztg.) Der Dr. Borchardt iſt wegen 
Hochverraths zu 12 Jahr Feſtungsſtrafe mit Verluſt der Nationalkokarde und 
der Dr. Aſch wegen Aurrizung zum Aufruhr zu 1 Jahr Feftungsftrafe verurtheilt 
worden. — Die deſertirten öſterreichiſchen Aufaren waren bis in die Gegend 
von Hultſchin gekommen, wo ſie am 4. von der preußiſchen Infanterie und A 
Uhlanen aus Ratibor gefangen genommen wurden. Von Hogenplog an alten 
fie überall die Hauptfiraße vermieden und Seitenwege eingeſchlagen. Sie be⸗ 
zahlten Alles bei Heller und Pfennig und bedienten ſich zuverläſſiger Führer, 
die ſte mit zwei Ducaten belohnten. 11 8 
Rendsburg, den 6. Dec. Es iſt geſtern eine Militair⸗Kommiſſion bier 
angelangt, beſtehend aus General-Major Krohn, Prinz Waldemar, Oberſtlieute⸗ 
nant Zaſtrow und Andern, um eine Unterſuchung wegen der durch die Pontonier⸗ 
Kompagnie veröffentlichten Erklärung einzuleiten. Württemberger, Heſſen und unſer 
2. Bataillon waren aufmarſchirt, um die Kompagnie zu zwingen, falls ſie ſich 
ſtrauben ſollte. Die Entwaffnung iſt indeß geſtern ohne Widerſtand vor ſich ge⸗ 
gangen. Tobeude Gruppen umgaben das Zeughaus und verlangten die Freilaſſung 
der Pontoniere, wurden aber, als fie mit Steinen zu werfen begannen, mit dem 
Bajounet auseinander getrieben, worauf die Ruhe hergeſtellt ward. 2 
Von der Eider, den 6. Dezember. Die Gerüchte, welche einen Frieden, 
mit Theilung Schleswigs, und noch dazu einer Theilung, die einen [ehr 
großen Theil dieſes Herzogthums an Dänemark geben foll, ankündigen, werden 
immer häufiger, und in der That beträgt man ſich von Dänemark aus fo, als 
ob diefer Friede ſchon geſchloſſen wäre. Vom Norden Schleswigs hört man 
Klagen über Klagen von den Deutſchen, wie die däniſche Regierung die Ein⸗ 
wohner auffordert, der gemeinſamen ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung keine 
Steuern zu zahlen; die Deutſchen werden bedroht, Brandbriefe und Drohungen 
aller Art ihnen ins Haus geſchickt; vor einiger Zeit ward ſogar ein geachteter 
Beamte von einem däniſchen Offizier auf offener Straße mörderiſch angefallen 
und durch einen Piſtolenſchuß verwundet, ohne daß man von einer Beſtrafung 
des Thäters gehört hätte. Alſen iſt noch immer von den Dänen beſetzt; der 
verehtlicht Reichskommiſſar ſteht mit der größten Ruhe zu, wie dieſer offene 
Bruch des Malmsöer Waffenſtillſtandes fortdauert. Es iſt lange von einer Herr 
fiellung der Poſtverbindung zwiſchen den Herzogthümern von Dänemark die 
Rede geweſen. Der daͤniſche Commiſſar, der dieſelbe einleiten ſoll, kommt nach 
Schleswig, logirt ſich ein, geht in acht Tagen nicht aus dem Haufe, thut kei⸗ 
nen einzigen Schritt, um dieſe Verbindung anzuknüpfen, kehrt dann nach Ko⸗ 
penhagen zurück und nun beginnen die Kopenhagener Zeitungen eine lange Reihe 
von Vorwürfen über die ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung, die nicht einmal eine 
an e herfiellen wolle. So geht es in allen Dingen, in wenigen er⸗ 
teulich. Es iſt nur zu gewiß, daß wir mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
keineswegs am Ende ſind, wir haben entweder einen traurigen Frieden, oder 
einen neuen Sturm zu erwarten. 723 . 
— Jo freue mich ungemein, Ihnen ſchou heute berichten zu können, daß 
in Rendsburg vorläufig. alles wieder ruhig iſt. Das 7. (Kieler) Bataillon iſt 
nur bis vor Rendsburg gerückt und dort ſtehen geblieben. In Rendsburg iſt 
die Unruhe hauptſächlich nut dadurch entſtanden, daß man die beregte Ponto⸗ 
nierkompagnie nach Schleswig hat abführen wollen. Darinſhat der General v. Bo⸗ 
nin nachgegeben. Die Bürger hatten die Verhafteten befreien wollen und es iſt 
dabei zu allerlei Thätlichkeiten gekommen, in Folge deren Hr. v. Bonin die 
Stadt hat in Belagerungszuſtand erklären wollen. Indeſſen iſt es dabei geblie⸗ 
ben und vorläufig, die Ruhe hergeſtellt. Unterdeſſen treten jetzt immer mehr 
Bürgervereine mit der Erklärung hervor, daß ſie die Anſprache der Pontonniere 
vollſtändig billigen und ſich gegen die Eingriffe in das Staatsgrundgeſetz felerlich 
und energifch verwahren. ’ 
„be Frankfurt a. M., den 7. December. Wir beginnen unfere Be⸗ 
richte in einem Momente, welcher die Nationalverſammlung mit einer neuen 
Erſchütterung bedroht, denn das neueſte Blatt des Preußiſchen Staatsanzei⸗ 
gers meldet ein Ereigniß, deſſen Schatten weit hinein auch in unſere Verſamm⸗ 
tung fallen müſſen. Aber wie dem ſei, diejenige Verſammlung, welche bei jenem 
erſten Sturme Widerſtand leiſtete, der von Berlin aus die Politik der Menge 
verwirrte, wird auch jetzt die Veſonnenheit und Nüchternheit nicht verläugnen, 
dieſe Hoffnung entnehmen wir aus den Geſprächen, welche heut morgen grup⸗ 
penweis über die neuerwartete Nachricht in der reformirten Kirche gefuhrt wer⸗ 
den und in denen neben ſchweren Bedenken über den Entſchluß der Preußiſchen 
Regierung ebenſo der Vorſatz laut wird, das Gewicht unferes Urtheils nur nach 
— ai und vollſtändiger Erwägung der Lage der Dinge in die Wagſchale 
zu legen. $ n 
Ein von der Linken am Ende der heutigen Sitzung eingebrachter, Antrag F 
welcher forderte, die am 5. d. M. erfolgte Auflöſung der Preußiſchen Verfall 
lung, ſowie die Octroyirung einer Verfaſſung für null und nichtig zu erklären, 
ward dem Biedermann' ſchen Ausſchuß überwieſen. 
Frankfurt, den 7. Deebr. (D. Z.) In der heutigen Sitzung trat der ſelt⸗ 
ſame Umſtand ein, daß die Linke ſich gegen eine Abſtimmung durch Nameus⸗Auf⸗ 
ruf erklärte und dagegen eine ſolche durch Stimmzeltel wünſchte. Dies Faktum, 
das Manchem unerklärlich ſchien, der die Paſſion kennt, welche man auf jener 
Seite für Abſlimmungen mit Namens Auftuf hegt, dieſes Faktum, ſagen wir, 
könnte eine Aufklärung zu erhalten ſcheinen durch eine Entdeckung, welche 
heute nach einigen Zettel⸗Abſtimmungen gemacht wurde. Wir wollen das Faktum 
berichten, ohne eine Anklage daran zu knüpfen, freilich auch wie Herr Ins 
"mermanit von Stuttgart ſie vetſüchte) ohne Entſchuldigung, denn die würde in 
dieſem Falle ebeuſo ſchlimm fein, wie eine Auklage. Es fanden ſich nämlich bei 
einer Abſtimmung, wo die Linke mit Ja geſtimmt hatte, drei weiße Jar Zettel 
mit Einem und demſelben Namen bezeſchuet, außerdem noch wieder zwei ſolche 
Zettel, ebenfalls mit Einem und demſelben Namen. Die Inhaber der Namen 
erkaunten nur einen Zettel als von ihnen geſchrieben und giltig an. Nicht minder 
charotterſſiſch war ein zweiter Vorgang. Es war ein Amendemeent eingereicht, 
das, um angenommen zu werden, zwanzig Unterſchriften haben mußte. Das ein⸗ 


gereichte hatte allerdings mehr als zwanzig Unterfehriften, nur fand es ſich, dan 


deren etliche nicht von denen gefchrieben waren, die allein dazu befugt find. Man 
zog dieſer Formfehler wegen den Antrag zurück. 


Die Weſerzeitung berichtet über das fabelhaſt klingende Unternehmen einen 


ſchwimmenden Eiſenbahn. Die große Eiſenbahnlinie, welche ſich bald an 
der Oſtkuͤſte Englands von London bis Aberdeen erſtrecken wird, hat ein großes 
Hinderniß in den beiden die Strecke durchſchneidenden Meerbuſen Forth und Tay 
zu überwinden. Man ſuchte lange nach einem Mittel, die Unbequemlichkeiten zu 
vermeiden, welche immer damit verbunden ſind, wenn Reiſende und Güter ums 
gepackt werden müſſen. Endlich hat der vor nichts zurückweichende Scharfſiun der 
Britten einen Plan ausgeſonnen, die CEiſenbahnzüge quer über den Tay 
zu führen, da wo er etwa 13 Eugliſche Meilen breit iſt. Herr R. Napier baut 
nach einem Glasgower Blatte gegenwärtig eine chwimmende Eiſenbahn für 
die Edinburg⸗ und Nordbahugeſellſchaft. Sie wird aus Eiſen gefertigt, in einer 
Länge von 180 und in einer Breite von 35 Fuß. Es liegen drei Schienenreihen 
neben einander, fo daß alſo ein Wagenzug von mehr als 500 Fuß Länge überge⸗ 
ſetzt werden kaun. Dieſes ungeheure Dampfſchiff, welches beſtimmt iſt, Dampfſchiff⸗ 
fahrt und Eiſeubahn in die allerinnigſte Verbindung zu bringen, hat eine Maſchine 
von 250 Pferdekraft. Da aber das Niveau der Eiſenbahn zu beiden Seiten um 
ein beträchtliches über der Wafferfläche des Tay liegt, fo werden an beiden Uſern 
zwei ſtehende Maſchinen angebracht, um die Züge hinunterzulaſſen und heraufzu⸗ 
ziehen. 

— Die amtliche Wiener Zeitung ſchreibt: Inländiſche und auslaͤndiſche Zei⸗ 
tungen berichten, theils daß Jellinek bis zu feinem Tode proteftirt und ſich wider- 
ſetzt habe, theils, daß Dr. Becher ſich bei Vollziehung der Todesſtrafe feig benom⸗ 
men habe. Wir nehmen keinen Anſtand, dieſe Thatſachen als unwahr zu bezeichnen, 
je offener wir die politiſchen Anfichten der genaunten Herren bekaͤmpften. N 

Wien, den 8. Dec. Am geſtrigen Nachmittage fand wieder einmal eine Hin⸗ 
richtung ſtatt. Ein Ungar — Horvath — Schmiedegeſell aus Oedenburg, wurde 
wegen abſichtlicher Verheimlichung von Waffen und ſcharfer Muni⸗ 
tion im Stadtgraben erſchoſſen. Man ſcheint die Stunde des größern Zulaufes 
und die Eutfaltung militairiſchen Gepränges nicht ohne Vorbedacht augeorduet zu 
haben, da mancherlei Exeeſſe, insbeſondere aber die noch häufig vorkommende 
Waffenverheimlichung ein Exempel der Strenge wieder nöthig erachten ließen. 
Eine zweite Exekution ſteht bevor. Ein Oberjäger wurde geſtern von einem Ge 
meinen in der Nähe des Nordbahnhoſes aus Rache erſchoſſen. — Man wollte 
geſtern wiſſen, zu P eſih ſei die Dynaftie des Ungariſchen Thrones verluſtig 
erklaͤtt worden. — Bei Krems ſollen nicht unbedeutende Bauer nun ku hen, 
von vertriebenen Studenten angeregt, ausgebrochen fein: und die Abſendung einer 
Batterie nebſt einem Truppendetachement veranlaßt haben. — Dem Vernehmen 
nach ſoll in Preßburg die Cholera auf eine heftige Weife aufgetreten ſein. — 
Das Verbot, aufreizende Reden an Öffentlichen Orten zu führen, iſt neuer, 
dings eingeſchärft worden. 5 Nee en 

Prag, den 5. Dec. (Prag. Ztg.) Die hier anweſenden Majeſtäten leben in 
vollkommener Zurückgezogenheit. Gegen eine Deputation von Stadtverordneten, 
den Buͤrgermeiſter an der Spitze, hat der Monarch, wie man vernimmt, jede ihm 
zu Ehren etwa beabſichtigte Feſtlichkeit abgelehnt, indem er erklärte, wie ein Buͤr⸗ 
ger unter den Pragern wohnen zu wollen. Die vom Reichstag hierhergekommene 
Deputation wurde für heute halb 12 Uhr berufen, wo ſie ihre Daukadxeſſe 

überreichte. f | ia 

Prag, den 6. Dec. (D. A. Z.) Es ſcheint nicht, daß unſere Kaiſerlichen 
Gäſte lange hier verweilen werden. Einer ziemlich zuverläffigen Mittheilung zu⸗ 
folge, werden ſie ſich vielleicht bald nach Neujahr auf die Kameral⸗Herrſchaft 
Zbirow, im Bernauer Kreife, zurückziehen, wo das Schloß bereits mit der erfor⸗ 
derlichen Einrichtung verfehen wird. Noch hat der Kaiſer Ferdinand das Schloß 

f auf dem Hradſchin nur verlaſſen, um in dem benachbarten St. Veits⸗Dome die 
Meſſe zu hören; auf die Alt- und Neuſtadt herüber iſt er ſeit feiner Aukunft noch 
nicht gekommen. Auch wird kaum ein Mitglied feiner Begleitung ſichtbar, das 
ſtille und zutückgezogene Leben in der Burg beſchränkt auch das Kaiſerlicht Gefolge 
auf einen ſeht engen Kreis des Verkehrs, obwohl die Zahl der Gaͤſte durch mehrere 
"während der gefttigen Nacht hier eingetroffene Perfonen vom Hofe vermehrt worden it. 
Ausland. pe en 
f Frankreich. 
f Paris, den 6. Detember. Heute, Mittwoch, um Mitternacht werden 
in allen Mairie⸗Aemtern die Wahlliſten geſchloſſen. Wer alſo bis zu Diele 
Stunde ſeine Karte nicht abgeholt hat, geht ſeines Stimmrechts verluſtig. Drei 
Tage trennten das Land nur noch vom Wahltage, und dennoch läßt ſich das 
Reſultat nicht mit Beſtimmtheit vorausſehen, doch glaubt man, nach allen Ans 
zeichen, daß Louis Bonaparte wenigſtens 3 Millionen Stimmen würde haben 
müſſen, um feinen Gegner, General Cavaignac, zu beſtegen. Erreicht er dieſe 
Ziffer nicht, ſo würde, meint man, der Plan Marraſt's die Wahl durch die 
National = Verfammlung vornehmen zu laſſen, jedenfalls in Erfüllung 


gehen, und Cavaignac's Präſidentſchaft wäre dann geſichert. Louls Blanc 
räth feinen Pariſer Freunden in einem Briefe aus London vom 4. December 


bet erſucht in der neueften Nummer feines Populaire alle „Ikarier“, nicht 
f aß wei ſtimmen, ſondern für har tr einen anderen Sozialiſten; er 

elbſt werde bald nach Teras (Ikarien) abreiſen. Ze 
— Der Moniteur du Soir beſtätigt die Nachricht, daß Brüſſel deſi⸗ 


nitiv zum Italiemiſchen Kongreſſe auserkoren ſei, und daß Herr von Toqueville 
urn ID 7 


ya 


die Franzöſiſche Republie vertreten werde | 


„h tan c 


von neuem, die ihm zugedachten Stimmen auf einen anderen Kandidaten zu 
übertragen, damit ſich die Zahl der Sozialiſten nicht allzuſehr zerſplittere⸗ Ca- 


Kaplan des Bapriſchen 8 
Flucht geſchah ſo eilig und fo vorſichtig, daß der Papſt keine anderen Kleider mit 


ene eee eee 
j 


Al 
er 
2. Großbritannien und Irland. 

Lodon, den 5. Dec. Die Daily News ſpricht ſich ſehr energifch gegen 
das deſpotiſche Verfahren des Gouverneurs der Cap⸗Kolonie, Sir Harty Smith, 
gegen die Boers aus. Es ſei zu befürchten, daß ſein Benehmen keine Ausföhnung, 
fondern einen neuen Aufſtand hervorrufen werde. Der Gonvernenr duͤrſe nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Boers ein energiſcher Schlag und mit den innerhalb der eigentlichen 
Bränzen der Kolonie wohnenden Holändijchen Familien vielfach verſchwaͤgert ſeien. 
Die Hollaͤudiſchen Koloniſten ſeien viel zahlreicher als die Eugliſchen, und der 
größere Theil der Landgüter und des beweglichen und unbeweglichen Eigenthums 
ſei in ihren Händen. Die Eugliſchen und die Holländijchen Koloniſten ftänden ſich 
nicht feindlich gegenüber, ſondern ſeien durch Heirathen und Verkehr vielfach mit 
einander verbunden. Die harte Behandlung der Boers dürfte daher leicht die Un⸗ 
zufriedenheit aller Europäiſchen Anſiedler in der Kolonie erregen, zumal da jetzt 
eine Agitation im Gange ſei, um für das Cap aufigtt der gegenwartigen Regie 
rung durch Kabinetsbefehle und eine von der Krone ernannte Lokalverwaltung eine 
konſtitutionelle Repräſentatio⸗Regierung zu erlangen. Dieſe Bewegung könne leicht 
gefährlich werden, wenn der Gouverneur bei einem ſolchen Zuſtande der öffentlichen 
Meinung das Land nach der Weiſe der Kalifen zu regieren ſuche. Auch vom 
finanziellen Geſichtspunkt aus ſei dieſe Regierungsweiſe, die es abwechſelnd mit 
aufftändiſchen Boers und räuberiſchen Kaffern zu thun habe, hoͤchlichſt zu verwer⸗ 
feu. Seit zwölf Jahren koſte die Kolonie, abgerechnet das Lokalbudget von 213,815 
Pfd. St. jährlich für 158,000 Seelen, dem Muttetlande nicht weniger als 2 
Millionen Pfd. St. für Kriegsoperationen. | 

— Die Directoren der öſtlichen Grafſchaften⸗Bahn haben 99 der Schiffbruͤchi⸗ 
gen Deutſchen Paſſagiere des Burgundy freie Fahrt bewilligt. — Zu London⸗ 
derty langte am 3. das gleichnamige Dampfſchiff, welches zwiſchen Sligo und Livere 
pool fahrt, mit 73 todten Paſſagieren an. Es war am 1. Abends von Sligo mit 
etwa 150, Paſſa ieren abgefahren, deren Mehrzahl ſich zu Liverpool nach America 
einſchiffen wollte. Der Abend wurde aber jo ſtürmiſch, daß außer der Mannſchaft 
Niemand auf dem Verdecke bleiben durfte, und die Paſſagiere demgemäß in den 
unteren Raum gewieſen wurden. Mau ſchloß darauf die Luken; es fehlte unten 
aber au hinlänglicher friſcher Luft und 73 Perſonen erſtickten, bevor die Maunfchaft, 
durch einen aufs Verdeck gedrungenen Paſſagier aufmerkſam gemacht, die Luken öff⸗ 
nete und die übrigen rettete. Bei der Ankunft des Schiffes zu Londonderry ſchritt 
mau ſogleich zur Unterſuchung, und der Capitain ward nebſt der Mannſchaft vers 
haftet. Zu Dublin und Liverpool hatte ſich das Gerücht verbreitet, die ätmeren 
Auswanderer fein, während eines Sturmes über die wohlhabeuderen hergeſallen, 
Kaba geplündert und ermordet. Die zuerſt gegebene Verſton ſcheint die richtige 


Niederlande. 

Aus dem Haag, den 6. Decbr. Man jagt, der Herzog Bernhard von 
Weimar ſei zum Oberbefehlshaber der Niederläudiſchen Truppen in Oſtindien er⸗ 
nannt worden. ; 
ieee. 

Mom, den 26. Nov. In den Städten um Rom, in Tivoli, Velletri, Al- 
bano.ir., ift die Republik ausgerufen worden. Den Papſt will man zum Biſchof von 
Ron erklären. — Die Nachrichten aus Neapel vom 24. Nov. lauten beumuhigend. 
Man betrachtet einen Konflikt als unvermeidlich. Das Miniſterium fol abgedaukt 
haben. Ld. Temple (der Engl. Geſandte) hat das Ultimatum Frankreichs und Eng⸗ 
lands in der Sieilianiſchen Frage überbracht. Nach den Italieniſchen Blättern lau⸗ 
tet daſſelbe: „Getrennte Verwaltung, Verfaſſung, Heer und Flotte. Die Krone 
Sieiliens wird mit der Neapolitauiſchen vereinigt. Sollte eine der beiden Parteien 
das Ultimatum verwerſen, fo würde die Frage durch das Schwert eutſchleden wer⸗ 
den und Frankreich und Eugland die firengfte Neutralität beobachten.“ 

Neapel, den 27. Nov. (Jouru. des Debats.) Graf Span, Geſaudter des 


Königs von Bayern, trug mit Herten Harcourt das Meifte zur Retlung des Pap⸗ 


ſtes bei. Man weiß, daß die Römer den Papſt bis in feine Zimmer hewachten. 
Niemand wurde ohne Zeugen zugelaſſen. Spaur ſchüßte die Nothwendigkeit einer 
Unterredung mit Sr. Heiligkeit wegen Ertheilung eines Heirathsdispenſes für die 
Vermählung einer Baperiſchen Prinzeſſin mit dem Grafen Trapani vor und ges 
laugte fo. bis in das Kabinet des Papſtes. Die Thüren ſtanden offen, und die 


Wachen konnten genan ſehen, was im Arbeitszimmer des Papſtes vorging. Bald 


darauf erſchien Harcourt, deſſen Zulaſſung weniger Schwlerigkeit unterworfen 
wurde, Offenbar der Urheber des Fluchtverſuches oder wenigſtens in das Gebet: 


niß eingeweiht, ſtellte er ſich in die Thür, und während Spauer angeblis noch mit 


dem Papſt arbeitete, faͤdelte Hareourt mit den Schildwachen eln Geſpt ch ein. Die 
Uunterhandlungen dauern ihm jedoch zu lauge, man tritt envlich in das Kabinet 
Und findet daſſelbe leer. Spauer und der Papſt waren durch eine Seitenthür ver⸗ 


ſchwunden. Ueber Terracina eilten Spauer und Plus, der, nur in eine ſchwarze 


Sontane gekleidet, als Kaplan des Vayriſchen Geſandten galt und alle Wachtpo⸗ 
ſien getäuſcht hatte, den Neapolitauiſchen Senze zu. Vor Gaeta angekommen, 
forderte der Oſſizier des Thorpoſtens die Paſſe der Reiſenden. Spaur übergab ihm 
deu ſeinigen; der Kaplan hatte jedoch keinen. Spaur neigte ſich gegen den Offigier 


und raunte ihm einige Worte ins Ohr, worauf der Offizier. auf die Kulee ſaut 
und die Füße des Papſtes küßte. Hierdurch erfuhren alle Auweſenden, daß jener 


en Geſandten Niemand anders als Pins IX. ſelbſt ſel. Die 


ſich führte, Der Hof von Reapel hat es ihm jedoch an nichts fehlen laſſen. Als 
Aufenthaltsort für den Papſt und feine Kardinale nennt man den Königlichen 


1793 
4408 


von Neapel entfernt, indem man das Kloſter Monte 


Landſit Caſerta, eine Stunde g 3 
fand. Auch neunt man Malta, ferner Spanien 


Caſſino zu tinſam und unſicher 
und zuletzt Frankreich 


Ft Intereſſant, n eine Gpiſode aus der Ermordung Roſſi's. Am verhäng⸗ 


nißvollen Tage wurde ein Monſignore, der gewöhnlich in der Jeſu⸗Kirche Beichte 
abnimmt, gebeten, ohne den mindeſten Aufſchub in die Kirche Santa Maria zu 
eilen, wo Jemand ihn dringend zu ſprechen wünſche. Als er dort ankommt, tritt 
ein Menſch auf ihn zu, und ſagte: „Graf Roſſi wird heute ermordet, auf der 
Treppe der Kammer. Verlieren Sie leinen Augenblick, Sie konnen ihn jetzt 
noch retteu““ Der Unbekaunte ſetzte in aller Eile den ganzen Plan der Verſchwor⸗ 
neu auseinauder. Der Geiſtliche begiebt ſich darauf in den Quirinal und trifft 
Roſſi, der eben in feinen. Wagen ſteigen will. Als er ihm alles erzählt hat, ſinnt 
Roſſi eine Weile mach und ſagt daun eutſchloſſen: „Die Sache des Papſtes iſt 
Gottes Sache! Ich gehe. Ich erfülle meine Pflicht.“ Eine Viertelſtunde nachher 
war er eine Leiche! 1 - 


Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 
Erwibarung auf die Erklärung des Herrn Dr. Klee. (Nr. 289 d. 3.) 
ile 13 er hat ſich meinetwegen überdiemaßen echauſſirt und kühlt ſich 
ſchlie Wade einer Bibelſtelle mit Floskeln von „Verachtung“, „unter der 
Würde halten“, „Schmähartikel“, „Verdrehung“, „Entſtellung“ und mehr 
dergleichen vornehmthuender Redensarten. Ich ſollte nun wohl nach Vers 5 
des von Herrn Dr. Klee citirten Kapitels 26 der Sprüche Salomons mich zu 
einer neuen Erwiderung veranlaßt ſehen. Doch Vers 4 deſſelben Kapitels 
macht es auch mir wünſchenswerih, den Streit hiermit abbrechen zu können. 

ia 4 Dr. N. Löwenthal: 

3727 Ä . 1 * 

Wenn A. Brodowski geglaubt hat, daß ich ihn feiner, in Nr. 285 dieſer 
Zeitung enthaltenen, in ächt Berliner demokratiſchem Geiſie abgegebenen Er⸗ 
klärung wegen vor das Gericht citiren laſſen werde, fo hat er ſich ſehr geirrt. 
Vor einem Manne wie A. Brodowski, der ein. ſo überaus würdiges und 
thätiges Mitglied der ber. Fraction der ehemaligen Berliner National⸗Ver⸗ 
ſammlung geweſen, habe ich zu großen Neſpekt, als daß ich mich mit ihm 
vor das Geſetz und den Richter fiellen ſollte, denn hier gilt das Prinzip der 
Gleichheit und ich bin nicht anmaßend genug, mich mit einem A. Vrodowski 
irgend wo gleich geſtellt zu ſehen. 

Nein! ein ſolcher Ehrenmann kann mich — ich erkläre es hiermit vor aller 
Welt — nun und nimmer beleidigen. Ein Deutſcher. 
Einer Stadtverordneten⸗Verſammlung hier.“ 8 

In der öffentlichen Sitzung vom 12. d. M. iſt von der Verſammlung eine, 
ihrem weſentlichen Inhalte nach von unſerm Vorſteher Heſſenland vorgeſchlagene 
Petition an Se. Majeſtät den König wegen Entlaſſung des Minifterii Vran⸗ 
denburg und eine Adreſſe an die Nationalverſammlung beſchloſſen worden, in 
welcher dieſer die vollſte Anerkennung der Ruhe und Entſchtedeuheit erklärt 
wurde, mit welcher ſie der von dem Miniſterium Brandenburg befohlenen Ver⸗ 
legung und Vertagung ihrer Sitzungen Widerſtand geltiſtet hatte. 

In der Sitzung vom 16. d. M. hat die Verſammlung nochmals ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß fie an dieſem ihrem Beſchluſſe feſthalten wolle, jedoch eine Ver⸗ 


weigerung der bereits bis Ende dieſes Jahrs bewilligten Steuern entſchieden zu 


den Uebergriffen zählen und mißbilligen müſſe. 
In der erſtgedachten Sitzung wurde zugleich von der Verſammlung 1071 

Vorſteher der einſtimmige Dank für ſeine ruhige und umſichtige Leitung d rſel⸗ 

ben ausgeſprochen. RAR, 


nnen ane 
Obwohl alſo der Beſchluß vom 12. in der Sitzung vom 16. nochmals be⸗⸗ 
haben dennoch 22 Stadtverordnete, wie die Anlage ergibt, d m Kammerge 
{ a e 


ſtätigt — iſt, e eee ; 
und zwar erſt am 21. d. M., nachdem die Lage der Verhältniſſe völlig 
. hatte), öffentlich erklärt: . baltnife, OA 
daß es nur einer Vorſpiegelung gelungen fei, fle im Augenblicke einer künſtlich 
geſteigerten Aufregung zu einer jetzt von ihnen bedauerten Zuſtimmung zu 
veranlaſſen. f f 
Sie warnen zugleich Alle, welche durch ähnliche Mittel verleitet, ein Opfer der 
Leidenſchaft und Verführung werden könnten. | 4 
Damit ſagen ſie alſo, daß fie in der Sitzung vom 12. d. Mis, durch künſt⸗ 
liche un verführt worden feien, und geben zugleich zu erkennen, daß ſie noch 
am 16. „Mis, eigentlich nicht gewußt haben, was fe thäten, oder am 12. nicht 
den Muth batten, ihre Meinung öffentlich auszuſprechen. a 
Die Folge dieſer Erklärung iſt bereits geweſen, daß unſer Wörfteher, wel⸗ 
cher ſeit mehreren Jahren in den ſchwierigſten Zeitläuften fein Amt mit allgemei⸗ 
ner Anerkennung geführt hat, ſich mit Recht veranlaßt ſehen mußte, dasſelbe 
niederzulegen. Wer 
Die Folge dieſer Erklärung (ganz von ihrer, hier nicht in Betracht kom⸗ 
menden politiſchen Bedeutung abgeſehen), muß außerdem fein, daß eine Stadt⸗ 
verordnelen⸗Verſammlung, deren 9) itglieder ſolcher Widerſprüche gegen ſich 
Hi fähig, und ohne allen Halt bei ihren Abſtimmungen ſind, des Vertrauens 
15 bürger ſich nicht ferner erfreuen kaun. en. e N 
entſchiedenſte Mibbilligung verdient es aber, daß die vorgedachte Er⸗ 


klärung unte den 22 auch von den Staptverordneten C. F. Schultz, Pahl, 
Block, Stewen und Carton mit untetſchrieber worden il, che 9 ur . | 


— 


. Neuester Preuzisch scher 
Nationalkalender f. 1849. 


Ausgabt in Quart, broſch., preib: 121 Sgr. 
Mit Beiwagen 22 Sgr. 
Ausgabe in Oetav, (ohne Beiw.) br., Pr.: 123 Sgr. 


pen⸗Taufe, 


andern durch vielſeiti 
ſo wie durch au 
vortheilhafteſte 


e 


des hieſigen mah 


der Inhalt beider Ausgaben iſt gleich 
Jeder Beſteller erhält eine ſchöne Gratis Paß 
mie, nach eigener Wahl entweder: Die Sup⸗ 
: (ein komiſches Genrebild) oder: Die 
zwei Mofen, (zwei liebliche Mädchenportraits). — 
Bekanntlich zeichnet ſich dieſer Kalender vor vielen 
vielſeitig unterhaltenden, ge⸗ 
diegenen und praktiſch⸗ nützlichen Inhalt, 
0 Sdes chnet ſchöne Prämien, 

wie ſie kein anderer Kalender bringt, auf das 
aus. Die jährlich ſteigende Auflage 


a) das Protokoll vom 12. Nov. ergiebt, daß die Herren Pahl, Block, Stewen 
und Carton in dieſer Sitzung gar nicht anweſend geweſen ſind. 
b) Herr C. F. Schultz ſich notoriſch vor der namentlichen Abſtimmung ent⸗ 
fernte. a) * 
Die vorgedachte Erklärung, daß auch ſie zu einer Zuſtimmung durch künſt⸗ 
liche Mittel verleitet und ein Opfer der Verführung geworden ſeien, iſt alſo, da 
fie als Abweſende in Wahrheit gar nicht mitgeſtimmt haben, ihrerſeits unzwei⸗ 
felyaft eine Unwahrheit, und dieſe Unwahrheit kann ebenfo unzweifelhaft nichts 
Anderes, als eine abſichtliche geweſen ſein, da es den genannten Herren doch 
nicht unbekannt ſein konnte, daß ſie bei der Abſtimmung, zu welcher ſte ver⸗ 
führt fein wollen, gar nicht zugegen geweſen waren. - R 
Aus diefen Gründen halten wir Unterzeichnete uns zu 
pflichtet: ea 
Daß wir die Herren Pahl, Block, Stewen, Carton und C. F. Schultz, 
da fle in ihrer Eigenſchaft als Stadtverordnete wider beſſeres Wiſſen ſich 
eine Unwahrheit öffentlich haben zu Schulden kommen laſſen, 
nicht geeignet halten, ferner Mitglieder unſerer Verſammlung zu ſein, und 
daß wir es dem eigenen Gefühle der genannten Herren anheimſtellen, ob ſie 
nicht ein Austreten aus der Verſammlung für nothwendig anerkennen. Auch 
den übrigen 17 Herren glauben wir ebenfalls anheimſtellen zu müſſen, ob 
ſte nicht die Niederlegung ihres Amtes für das Angemeſſenſte halten. 
Stettin, den 27. November 1848. 


der Erklärung sr 


Gütike, C. Schröder, L. Saunier, Trieſt, C. A. Meyer, Lüderitz, 


Hertzog, J. Schultz, Weidner, E. F. Starck, Daunien, Pitzſchky, 
Kauft, Eickſen, Galle, Baevenroth, Ferd. Brumm, Wieſenthal, 
Tac, Behncke, Conrad, J. T. Hemptenmacher, Zitelmann, Stadt⸗ 
verordnete. 

Zur näheren Aufklärung der unruhigen Bewegungen, die hier am 27. und 
28, v. Mts. ſtattgefunden haben, und deren in Nr. 282 der Poſener und 
Nr. 285 der Haude und Spenerſchen Zeitung Erwähnung geſchieht, ſinden wir 
uns bewogen, Nachſtehendes zu veröffentlichen. Schon ſeit langer Zeit iſt von 
einer großen Zahl der Einwohner der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die 
hier beſtehende Mahl» und Schlachtſteuer in Klaſſenſteuer umgewandelt werden 
möge. Die Stadtbehörden haben bereits am 5. Mai d. J. Anträge bel dem 
Königl. Finanzminiſterium formirt und da die Bedingungen, unter welchen dieſe 
Umwandlung nachgegeben werden ſollte, zu läſtig gefunden wurden, ſich deßhalh 
bis jetzt in ununterbrochenem Schriftwechſel mit den Behörden befunden, Am 
24. v. Mts. beſchloſſen die Stadtverordneten wiederholt, die Einführung d 
Klaſſenſteuer auf alle Weiſe herbeizuführen, der Magiſtrat trat dieſem Beſchlu 
bei und es wurde eine zur Schlußberathung beſtimmte gemeinſchaſtliche öſfent⸗ 
liche Sitzung auf den 28. v. Mis. anberaumt. — Wahrſcheinlich durch Böswil⸗ 
lige aufgeregt, hatte ſich am 27. v. Mts., einem Jahrmarktstage, eine große 
Anzahl et r aus der Stadt und dem zum platten Lande gehörigen Theile 
des bie le und ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirks, Schloß. Meſeriz und 
Kolonie Winnica, im Hotel de Ruſſie eingefunden, wo der ſogenannte Verein 
für das Gemeindewohl eine Zuſammenkunft hatte, und begab ſich von dort um 
halb 9 Uhr n ei das Haus des Bürgermeiſters. Acht von dieſen Leuten 
wünschten als Abgeordnete der Andern den Bürgermeiſter zu ſprechen, und tru⸗ 
gen demfelben in keineswegs unhöflicher Weiſe ihre Wünſche um Abſchaffung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer vor. Sie wurden über das, was bereits geſchehen, 
belehrt und ihnen ausgeſprochen, daß ohne gr die Steuerumwandlung mit 
dem 1. Jan, k. J. Statt finden werde. Sie beruhigten ſich dabei, verſprachen 
ruhig nach Havfe zu gehen, auch die auf der Straße befindliche Volksmenge 
dazu zu vermögen. Eine Abtheilung der Bürgerwehr war inzwiſchen an trückt, 
da jedoch kein eigentlicher Exceß vorgekommen war, ſo wurde dieſelbe wieder 
abkommandirt. Bevor ſich die Volksmaſſe zerſtreute, wurden jedoch noch zwei 
Scheiben in der Wohnung des Bürgermeiſters durch Steinwürfe zertrümmert. 
Später hat ſich die Volksmaſſe noch in den Straßen umherbewegt und auch 
em Kammergerichts⸗Aſſeſſor Seyffert die Fenſter eingeworfen. Am 28. Nov. 
r Sitzung, in welcher die Einführung der Klaffenſteuer mit dem 
Jan. e eee war, erſchienen etwa 159 Tagelöhner mit 
Erlaubniß des Magistrats im Sitzungsſaale; es wurde ihnen der gefaßte Be⸗ 
ſchluß mikgetheill, und ſte ermahnt, den Zeitpunkt der Erreichung ihrer Wünſche 
mit Ruhe abzuwarten. Viele der Leute waren jedoch durch Branntwein aufge⸗ 
regt und entfernten ſich nicht ſofort nach erhaltenem Veſcheide, einige brachten 
ungehörige Fragen nach anderweiten ſtädtiſchen Verhältniſſen Nen 
jedoch endlich, ohne daß ſie Exceſſe begangen, zu ihrer Entfernung auf gütliche 
Weiſe vermocht. Nachmittags aber zogen dieſe Leute, wahrſcheinlich im Gefühle, 
als ob ſie erſt die Stadtbehörden zu dem Entſchluffe vermocht, durch die Stadt, 
und dabei ift es denn vorgekommen, daß fie vielfach Branntwein, daren 
und Wurſt auf unverſchämte Weiſe von den Bürgern gefordert, und bei ſtatt⸗ 


gehabter Verweigerung in einer Schankſtätte gewaltſam durch Zertrümmerung 


der Fenſter und Thüren ſich in Beſitz von. Getränken geſetzt haben. Die nun⸗ 
mehr zuſammengezogene Bürgerwehr verhinderte weitere Exceſſe, die Ruhe wurde 
e vollkommen hergeſtellt, und iſt ſeit dieſer Zeit nicht unterbrochen 
worden. 
Gegen einige der Excedenten iſt die Kriminal⸗Unterſuchung eröffnet worden. 
Zur Verhütung etwaiger Wiederholung von dergleichen unruhigen Bewe⸗ 
gungen, die in unſerer Stadt etwas bisher Unerhörtes geweſen ſind, traf am 2. 
d. Mts. ein Kommando vom 2. Dragoner⸗Regiment hier ein, hat jedoch am 
5. d. Mts. unſere Stadt wieder verlaſſen. N 
Meſeritz, den 7. Dezember 1848. Der Magiſtrat. 


„ cee beweiſt am Beſten, welchen großen Beifall et, findet, 
und wer ihn ein Jahr hakte, nimmt gewiß nicht 
leicht einen andern. ih a 


ET Pee ea Sr 
Kölniſche Zeitung. 
Beſtellungen für das iſte Quartal 1 
werden zeitig durch die Königl. Poſtanſtalten erbeten. 
Preis in ganz Preußen! Thlt. 21 Sgr. ot, ein⸗ 
ſchließlich Stempel und Porto. aß! 


Anzeigen aller Art erlangen bei der bedeutenden 


Verbreitung des Blattes in ganz Deutſchland, Bel⸗ 
gien, Holland, Frankreich und namentlich England, 
die größte Oeffentlichkeit; die Zeile in Petitſchrift 
oder deren Raum wird trotz der ſtarken Auflage mit 
nur 20 Pfennigen berechnet. 

Köln, im December 1848. 

. M. Du Mont⸗Schauberg. 


pro cla ma. 
In der Apotheke zu Bomſt ſollen die dort vor⸗ 


1794 


handenen Apothekerwaaren ohne Gefäß im Wege 
der Auktion durch unſeren Auktions⸗Kommiſſarius, 


Kanzlei⸗Inſpektor Gaffke am 

10ten Januar k. J. 0 
und den folgenden Tagen gegen Baarzahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Kauſluſlige 
werden eingeladen. 


Wollſtein, den 27. November 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Große Achat⸗Waaren⸗ Austellung aus Creuzuach 


und 


Paris. | 


Das große Lager der fo ſehr beliebten Achat⸗Waaren, beſtehend in allen Sorten Armbändern, 


Halsgeſchmeiden, Brochen, Ohrgehängen, Uhrketten, Ringen, Doſen, Nadeln, Petſchaften und fo noch 
tauſend das Auge überraſchenden Gegenſtänden, ift zum erſten Male während des hieſtgen Jahrmarktes 
zum Verkaufe ausgeſtellt. Was nur immer die Induſttje in Luxus und Mode zu ſchaffen vermag, wird 
ſich daſelbſt in reichhaltigſter Auswahl zu den billigſten Preiſen vorfinden. Die Faſſungen find theils in 
Gold, in Silber und den beſten Vergoldungen. Auch iſt daſelbſt ein ſeht bedeutendes Lager von Ge⸗ 
mälde⸗Brochen von den billigſten bis zu den feinſten Sorten in Gold gefaßt. g 

Meine Bude befindet ſich auf dem Markt, dem Rathhauſe ſchräge über, in der Nähe der Waſ⸗ 


ſerſtraße und iſt an der Firma kenntlich. 


un 


7 
e 


Sonst! 


der 


Pens befinden, gänzlich ausverkauft. 


* 


5 
e chmuckgegenſt 


Portmonnaies, pro Stück von 2 Sgr. an. 


J. P. Goldſchmidt's Streichriemen, neue Mineral⸗Abzieher und Maſſe findet man daſelbſt 
Markt Nr. 88, Nr. 88, Nr. 88., Parterre. 


77 
Avis tre Dames! 5 


Occasion exceptionelle d’acheter à des prix étonnemeut bas! 
pendant la foire de Posen, à „Hotel de Dresde au premier, g 
S. Bernau, ci- devant Dupu W 

Fabricant de Broderies de Nauky &© Paris 

wil vient d’arriver en cette ville avec un assortiment 2 
aliste, tous ce 
cols, chemisetles, Guimpes, Chewisetles- russes, P 
gligée, Mouchoirs de batiste brodee et uni à bordure de fantaisie, ele. — Les dames, 


zu Fabritpreifen. 


a P’honneur de prevenir les dames 
de Broderies et de Mouchoirs de 


que pour extreme bon marché. 


Les prix sont 


rüſſeler Schleier à 20, % 


u fen geo 


272 12 
> CD) AD 


9 DC CD 


- eg Damen! Kinder! überhaupt an das ſchreibende 1 
Hört! gr 


Stahlfedern, Stahlfedern, Stablfedern! 
er Zum erſtenmale auf hieſtgem Markt EN £ 
E. M. a u 5 1 Paris 
am Markt im Hauſe Nro. 88 im Parterre⸗ 

} Laden, an der Firma kenntlich, mi 
wird ein Lager von N als 100,000 Gros N 
eſten 


. Engliſche Stahl- und Metallſchreibfedern, Jetzt! 
a i worunter ſich die fo ſehr beliebten und berühmt gewordenen und unter dem Namen Emanuels 


ie Preiſe pro Gros oder 144 Stück find von 31 Sgr. bis 1— 14 Rrhlr. geſtellt. 
ner etwas bach für Weihnachtsgegenſtände ſehr paſſend und > 


künſtliche Brillanten, deren Pracht e rr 


unmöglich wird, ohne vorherige techniſcht Untetſu 3 
bie Faffungen find im feinſten Gold und Silber, man ſindet darunter Ohrgehänge, Broch es, 
Colliers, Tuchnadeln, Ringe, Kreuze, Medaillons u. f. w. 

Engliſche, franzöſiſche und deutſche Porteſeuille-Waaren, als: Brieftaſchen, Cigarren und 


Heng Sieferder 9etr be acheen e ale e 


qui visiteront ce Magasin auront lieu d'etre satisfaites, tant pour le riche et grand choix, 


fixe et marquer sur chaque piece en chiffre connue. 


N von M. S. Bernau, ei- devant . 
zum Verkaufe aufgeſtellt während des Marktes in Poſen im „Hotel de Drresde« 
1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 3. 11 n 
Den hochgeehrten Damen bietet ſich die Gelegenheit, feinſte Pariſer Stickereien aux points 
d’armes, et aux points de venise, auf ächtem Batift, Jaconet, Mouſſeline und Tüll gearbei- & 
tet, zu außerordentlich billigen und feſten Fabrikpreiſen einzukaufen. 
feinſten Qualität iſt die reichhaltigſte Auswahl vorräthig. - 17 
die Preiſe ſind feſt und auf jedem Stücke deutlich bemerkt. Re 
„Moderne kleine Kragen von 5, 6, 8, 10, 15, 20, 25 Sgr., 1, 14, 2, 3, 4, 5 Rihlr. pro Stück. „ 
„Elegante Chemiſettes von 10, 12, 15, 20, 25 Sgr., I, 14, 14, 2, 24, 3 Rthlr. „ „ 
„Pelerinen und Cardinals neuſter Fagon von 20, 25 Sgr. 1, 1}, 137 2,3—6 Rthlr. , „ 
„Batiſt⸗Taſchentücher, fein geſtickt von 15, 20, 25 Sgr., I, 13, 2, 3, 4, 5 bis 18 Rihle. „ „ 
„Batiſt⸗Taſchentücher mit ganz neuen Bordüren von 74, 10, 12, 15,20, 25 Sgr. bis 11 „ „ „ 
„Negligee⸗Häubchen, ſehr gut kleidender Fagon von 12, 15, 20,25 Sgr., J, I bis 3 „ 
„Fein geſtickte Manſchetten, Aermel, Vorſtecker, geſtickte Streifen 
„rü 25 Sgr., 1, 1, 14, 2, 3, 4, 5 Kihlr. Brüffeler Fogrpee, 
88 Ari geſtickte Ball» und Geſellſchafts⸗ Kleider in Mull u. Tarlatan & 4,5, 
5 Hochſt elegante Gardinen in Mull und Tüll à boüquet-guipure von 7 bis 15 Rihlr. az 
> Ni! Die franzöſiſchen Stickereien zeichnen ſich beſonders dadurch aus, daß ſie auf feinften Stof- 
tet ſind, und daß ſte durch die Wäſche durchaus nicht verlieren. i 


H 


h i 
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wil-y-a de plus ‚moderne, tel. que: 39% 
Gerin, robes de bal, Bonnet ne- 2 


Lager feiner franzöſiſcher Stickereien und ächt leinener Batiſt⸗Taſchentücher 8 
eigener Fabrik, aus Nancy & Paris, 8 


aupukye 


— 


„ „ „ W 
„S bis n Rihlr. 8 


. 


E N N 


friſch zu haben bei 


Von der billigſten bis zur 702 


nen. Speisen: Hafen 
1 Vraten 


NT 


yeah — 10 “ 
ereits angeſchlagene Kiefern in der Cho 
nicaer Forſt von 100 bis 110 J a; fen om 
21. d. M. Vormittags um 0 Ae "for 
Hofe zu Choynica an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Poſen, am 9. Dec. 1848. 

Im Auſtrage des Königlichen Oberlandes⸗Gerichts. 
Welſt, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Auktion. 

Mittwoch den 13. Dec. Vormittag von 10 Uhr 
ab, ſollen im Gebhardtſchen Hauſe beim Wilda⸗ 
Thor mehrere gebrauchte Möbel, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden⸗ 
{ 1 2 dan N An ſchütz⸗ 
Der Herr Dr. Samter hat am 10ten d. Mts. 
meine liebe Frau, Bertha geb. Davidfohn, 
in kaum 12 Minuten mit der Zange von einem ge⸗ 
ſunden, muntern Knaben glücklich entbunden, ohne 
weder der Mufter, noch dem Kinde den geringſten 
Schaden zuzufügen, wofür ich ihm meinen herzlich⸗ 


ſten Dank ſage. 
Jacob Goldſtein. 
— a ꝓ —́̃ j 


Der Kaufmann Präger wünſcht ſeinen von der 
Luiſenſchule gemietheten Laden in der Waſſerſtraße 


nebſt Keller, Wohnung und Hofraum vom Iften Ja⸗ 


nuar k. Jahres ab in Aftermiethe zu geben. Nähe⸗ 
res beim Jetzigen 0 Inhaber und beim Direktor Barth. 


Ein in der Buchführung, Correſpondenz und an⸗ 
deren ſchriftlichen Arbeiten geübter junger Mann 
ſucht angemeſſene Beſchäftigung. Adreſſen beliebe 
man in der Expedition dieſer Zeitung mit der Auf⸗ 
ſchriſt A. B. abzugeben. 


Die pus. und Mode Waarens Handlung 
von Geſchwiſter Meyer, 
Markt No. 41. erſte Etage 


im Hauſe des Apotheker Herrn Wagner, 
empfiehlt in reicher Auswahl Hüte in allen Stoffen, 


b wie en Hauben „nad der neuſten Tagon gear: 


billige Preiſe geſtellt. 


Eine Auswahl ſelbſt veredelter 6 N 
Glaaswaaren neueſter Gattungen 
et 8785 de de ee - Sei⸗ 
ert in rmsdorf bei armbrunn. 
W mer iſt Kaͤmmereibudenreihe dem Rathhaus 
rägüber. Digi | 


Wiunderſchöne, friſche Tiſchbutter pro Pfd. 
53 Sgr., fo wie auch weißer Honig pro Pfd. 4 Sgra 
feine Raffinade ä 5 Sgr. empfehle ich. 

Die Butter iſt wöchentlich jeden Wochenmarkt 

Ifſaak Reich, 10 
Wronkerſtraßenecke No. 91. 


Meine alleinige 
Niederlage von Dresdener Waldſchloͤßchen⸗Bier 
iſt durch bedeutende Zufuhren neuen Biers anſehn⸗ 
lich erweitert worden. Dies bringe ich den geehrten 
Wiederverkäufern mit dem Vemerken zur Keuntniß, 
daß das Bier auch diesmal ſeinen ausgezeichneten 
Geſchmack bewährt. Die Preiſe ſtelle ich billig fl. 
Die Verſendungen geſchehen in Tonnen ſowohl als 
auch in Flaſchen. J. Tichauer, Markt No. 74. 


Schöne Limburger Küfe, billige Zitronen, wie auch 
gute Cervelat⸗Wurſt und frische Pfundhefen em⸗ 
pfichtt M. Löwenthal, Wilbennsptaß No. 10. 


— — —— — y— 
Barteldt's Caffeehaus, 
M Tauben ⸗ und Aa raßenecke. on 
ee ene >: Ma 
muſtallſche Abenduntervattung durch Hacfeniſtin 


„und verſchiedene Fate 
Freundliche Eintadung. 


ler- und Batometerſtand, fo wie Windrichtung 
eee 


Thermom 


=] 


